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Ein Abonnement auf die 


„Altyreußiſcht Zeitung“ 


um 1. Oktober koſtet 60 Pf. und werden 
= elungen von der Expedition und von unſeren 


Zeitungsboten jederzeit entgegengenommen. 


as Kaiſerpaar in Breslau. 
Breslau, 4. September. 
Kalſer und die Kalſerin trafen heute Mittag 


5 tunde auf d 1 
ur ſeſtgeſetzten S em hieſigen Bahnhofe 
— und würden dom commandirenden General des 


Der 


ecorps, General der Inſanteri 
bon Suchen Meiningen, t Conte e 
Stadt, General v. Alvensleben, vom Oberpräſidenten 
Fürſten v. Hatzfeldt zu Trachenberg, vom Reglerungs⸗ 
präſidenten Dr. v. Heydebrand und der Laſa und vom 
Poltzeipräſidenten Dr. Benko empfangen, worauf als⸗ 
905 un bn ic ke ee in die Stadt erfolgte. 
Die 0 ich zu Wagen nach dem Denk⸗ 
malsplatze, während der Kalſer zu Pferde, begleitet 
von einer Eskorte der Leibküraſſiere, dem Wagen 
folgte. Auf dem ganzen Wege vom Bahnhof bis zum 
Denkmalsplatze wurde das Kaiſerpaar von der dicht⸗ 
gedrängten Menſchenmenge, welche hinter den Spaller 
bildenden Truppen Platz gefunden hatte, mit begeiſtertem 
Jubel begrüßt. Auf dem Denkmalsplatze, wo eine 
Ehrencompagnie Aufſtellung genommen hatte, war für 
die Kalſerin eln Zelt hergerichtet, in welchem dieſelbe 
von den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes empfangen wurde. Nach der Begrüßung nahm 
die Bel, 8 einem a e d ihren u 
fang. achdem der Geſang verklüngen war, ergri 
der frühere Oberpröſident der Provinz Schleſien, 
Winklicher Gehelmer Rath von Seydewitz, das Wort 
Röalgüchen Dojeitien ol 8 In e daß 
Sera ollen hul tten, 
ich Allerhöchſtdenſelben Name eo 19 tiers 
0 us des Provinzlalcom 
jür die Errichtung eines Denkmals des hochſellgen 
Katjerd_ und Königs Wilhelm I. allerunterthänigſten, 
Heiftgefüblten Dark dafür ausſpreche, das Allerhöchſt⸗ 
dieſelben der Einladung zu folgen geruht haben. Das 
Denkmal, welches der Enthüllung harrt, iſt einem er⸗ 
habenen Monarchen gewidmet, deſſen Andenken uns 
Sora 5 Rn und dem Schleſien reiche 
Segnun . as Töntgli : 
Golles Gnade bin Ich, was Ich Nun m e Be 
Wort: „Mein Leben gehört dem 8 „und das andere 
Worte, die dem Denkmal einderlelbt And. bilden bie 
Signatur ſelues veligefegneten und ruhmvollen Lebens 
in welchem er eln von Gott begnadeter und gottes 
jürchtiger Leiter des Vaterlandes, ein Führer des 
Reiches für Wohlfahrt, Fretheit und Geſittung geweſen. 
Mit Bewunderung erfüllt es uns, wle der Allerhöchſte 
Herr auch zu ſchwerer Zelt ein Hort des Friedens 
gewe en und in den Tagen des von ihm nicht geſuchten 
Kampfes Woltes Engel beantragen, wie er des 
olke 1 eſcha 

a dee de e a g 
Pboben bal. Er it ein fefter Hort des Deutschen 

2 hen Yeihes Wach uch Deren ge. 
des De ſtigt. In einmü dee .nee 
ündet und befe 8 7 nmütbiger Begeiſterung 

ochſeltgen Kaſſer und König Mi 

50 dle treuen Schleſier, vor Auen dee en 
der rovinz und die Vertreter der Stadt Bres⸗ 
treter ſſen, Allerhöchſtdemſelben in der Haupfſt 
lau beſchlo bedeutungsvollen E e 
der Provinz 5 ſichtbares Zeichen unrein 
u 


unſerer dankb 
2 Huldigung ein Denkmal zu errichten, 1 
beute vor und ſtebt. Mögen künftige Geſchlechter in 


finden, dem⸗ 


Gott! 
te ich 


der Kalſer die Enthüllung befohlen hatte, 


Nachdem unter brauſenden Hurrah⸗Ruſen der 


A ülle “ * 
. 15 1 d der Bevölkerung; gleichzeitig wurden 


n 

chüſſe abgefeuert. Als der Donner der 
. übe ad war, ergriff Oberpräfident von 
eſ am u bund ; 115 heutige Feier 
anf eihe dadurch erhalten, daß Euer 
bat ihre böte durch Allerbochſt Ihre Gegenwart 
: lichen geruht haben. Wir preifen uns glück. 
u verherr an dieſer Stelle und in dieſer Skunde 
en die ehrfurchtsvollſte Hingebung 
ung unwandelbarer ve die in 
t, darbringen zu dürfen in dem 
Ruren Herzen li und erhalte die Kaiſerlichen 
alen, "fer Deutſcher Kalſer und, Aller⸗ 
gnädigſter König, Wilgelm IL, und Sure arte 
unſere Allergnädigſſe Kallerin Auguste Vittorio, Leben 
bog ie Die Muſit, welche bei dem Fallen der Hülle 
den Präſentirmarſch angeſtimmt hatte, spielte bei dem 
Hoch auf den Kalſer und die Kaſſerln die Nattonals 
bymne, worauf die Truppen defillrten und der Vor⸗ 
Belm ch des chca 4000 Mann ſtarken Breslauer 

rlegervereins erfolgte. 


In dem für die Kalſerin hergerichteten 
Zelte hatten ſich außer den Prinzen und Prinzeſſinnen 
auch der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und andere 
höhere Beamte zur Begrüßung eingefunden. Vor 
Beginn der Enthüllungsfeier rſtt der Kaiſer an dem 
Denkmal und an der Front der Ehrencompagnie 
vorbei zwiſchen den Tribünen entlang, wo er mit 
brauſenden Hochrufen begrüßt wurde. Nach der Ent⸗ 
hüllung reichte der Kaiſer dem Oberpräſidenten a. D. 
v. Seydewlitz die Hand und unterhielt ſich nach dem 
Vorbeimarſch der Mitglieder des Breslauer Krleger⸗ 
vereins mit den hervorragenden Vertretern der Pro⸗ 
vinz und der Stadt. Alsdann begab ſich der Kalſer 
zu Pferde, die Kaiſerin im Wagen nach dem Rath⸗ 
hauſe, um dort den Ehrentrunk entgegenzunehmen. 
Auf dem ganzen Wege dorthin, beſonders aber auf 
dem Platze vor dem Rathhauſe, wo zahlreiche Tribünen 
errichtet waren, wurden die Herrſchaften mit nicht 
enden wollendem begeiſtertem Jubel ſeltens der viel⸗ 
tauſendköpfigen Menge begrüßt, welche ſich bis tief in 
die Nebenſtraßen hinein angeſammelt hatte. Am 
Rathhauſe vom Magtſtrat empfangen, ſtiegen die 
Majeſtäten, geführt vom Oberbürgermeiſter Bender und 
vom Stadtverordnetenvorſteher dle Treppe hinauf zum 
Fürſtenſaal Hier richtete Oberbürgermelfter Bender 
bei Ueberrelchung des Ehrenkrunkes an die Majeſtäten 
eine Anſprache, in welcher er den Stolz und das Glück 
der Bürgerſchaft betonte, das erhabene Herrſcherpaar 
in ihre Mitte treten zu ſehen. Jeder gute Bürger 
er Stadt empfinde den Beſuch feines Kafſers als eine 
Gnade, und es ſelen für Breslau ſtets hohe Felertage, 
wenn der Kaiſer in ſeinen Mauern weile, doppelt ſei 
die Freude der Stadt, wenn auch die Kalſerin an 
feiner Seite erſcheine. Heute erhalte dleſe Freude 
über den Beſuch des Herrſcherpaares eine beſondere 
Weihe durch die Denkmalsfeier, welche den Blick ig 
jene große Zeit zurücklenke, die unter des großen 
Kaiſers ſiegesgewiſſer Führung das Deutſche Reich 
erkämpfte, durch dieſen Rückblſck um jo dankbarer er⸗ 
kennend, wie des j tzigen Kaiſers Walten unabläßlich 
dahin gerichtet jet, daß im ſchweren Kampfe 
Errungene für das Vaterland fruchtbarer zu 
geſtalten. Der Bürgerſchaft ſei es bewußt, wie 
ſicher des Vaterlandes Ehre und Glück in 
der Hand des angeſtammten Katſers und Kögigs ruhe. 
Redner warf alsdann einen Rückblick auf dieſe Stätte, 
wo die Vorfahren mit den ſchleſiſchen Ständen Fried⸗ 
rich dem Großen gehuldigt hätten. Was Breslau und 
Schleſien ſeitdem dem Königshauſe ſchulde, rühme die 
Geſchichte. Oberbürgermelſter Bender hob darauf be⸗ 
ſonders die Errichtung der Hochſchule und die Selbſt⸗ 
verwaltung hervor, welcher die Blüthe des Gemeinde⸗ 
lebens zu danken fi, Die Treue, die hier die Vor⸗ 
fahren gelobt, habe allen Prüſungen Stand gehalten. 
Noch in eigener Erinnerung lebten die herrlichen Worte, 
welche der ſchleſiſchen Treue im Jahre 1866 aus des 
Königs Munde gewidmet felen, fie lebten fort als 
theures Vatererbe. Die Geſinnung der Treue gegen 
den König und das Vaterland, gegen den Kalſer und 
das Reich bilde heute ein machtvoll eingehendes Band 
um Breslau's Bürgerſchaft. Er könne aufrichtigen 
Herzens in Uebereinſtimmung mit ſeinen Mitbürgern 
bekennen: Wie auch die Zukunftslooſe fallen, wollten 
die Breslauer nach der Väter Belſpiel alle Zeit in 
fefter, mannhafter Treue zu Sr. Majeſtät ſtehen, als 
ihrem Kaiſer, Könige und Herzoge. Gott ſegne Ihre 
Majeſtäten den Kalſer und die Kalſerin und das 
Königshaus zum Heile des theueren Vaterlandes, mit 
dieſem Wunſche böte Breslau Sr. Majeſtät den Trunk 
vaterländiſchen Weines dar mit der ehrfurchtsvollen 
Bitte, denſelben zur Ehre der Stadt gnädig anzunehmen. 


Nach Entgegennahme des Ehrentrunkes erwiderte 
der Kaiſer Folgendes: „Durch das Schwert Meines 
großen Vorfahren erworben und von feinen Nach: 
folgern ausgebaut, gehegt und gepflegt als eine der 
ſchönſten Provinzen unſeres Königreiches, jo habe auch 
Ich Schleſien von Meinen Vorfahren übernommen. 
Erfüllt von dem hiſtoriſchen Werthe dieſes Platz 8, 
geweiht durch Andenken aus ferneren und ſpäteren 
Zeiten, werde auch Ich niemals darin erſchlaffen noch 
ruhen, um Meine Sorge für Schleſiens Wohl frei 
walten zu laſſen, und mich zu bemühen, den Edel⸗ 
ſtein jo ſchön und blank und ſtrahlend zu erhalten, 
wle er Mir überkommen. Ich trinke auf das Wohl 
Meiner Haupt⸗ und Riſidenzſtadt Breslau, deren 
Bürgerſchaft Uns ſoeben einen herrlichen Empfang 
bereitet hat, für deſſen herzliche und künſtleriſche Schön⸗ 
heit die Kalſerin und Ich Unſeren herzlichen Dank 
ausſprechen. Möge Gottes Segen über der Stadt 
walten! Möge ſie blühen und gedeihen und ſich aus⸗ 
u 1 jeder Richtung; das iſt Mein ſehnlichſter 

unſch!“ 


Zugegen waren die hier weilenden Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, der Reichs⸗ 
kanzler, der Oberpräſident und andere hohe Beamte, 
das Gefolge des Kalſerpaares, Magiftrat und Stadt⸗ 
verordnete. Vor dem Rathhauſe überreichte die 
Tochter des Oberbürgermeiſters mit elner poetiſchen 
Anſprache eine Blumengabe. Nach dem Ehrentrunk 
machte die Kalſerin eine Umſahrt und der Kaiſer einen 
Umritt um das Rathhaus unter beſtändigen Jubel⸗ 


Tageblatt. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Auſerale Expedition AB e Nr. 13. . et 


Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann 


chloſſe. 
Abends 7 Uhr fand im Speiſeſaal und im Mare 
ſchallsſaal des königlichen Schloſſes ein Diner für 


Joachim Albrecht, die Hofdame Fräulein von Wurmb, 


der Fürſt von Radolin, die Hofdame Fräulein von 


Rauch und General von Schweinitz. Rechts vom 
Kaiſer folgten der Reihe nach: Die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold, Prinz Leopold von Bayern, die 
Erbprinzeſſin von Meiningen, Prinz Frledrich 
Leopold, die Gräfin Brockdorf, Herzog Nikolaus von 
Württemberg, Fräulein von Gersdorff, Herzog Adolf 
Frledrich von Mecklenburg ⸗ Schwerin, Gräfin 
Königsmarck, der Erbprinz von Meiningen, die 
Hofdame Fräulein von Boehn, General von Werder, 
Flelin von Dieskau. Den Majeſtäten gegenüber ſaß 
der Oberpräſident Fürſt von Hatzfeld.⸗Trachenberg, 
ihm zur Rechten der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsſürſt, zur Linken des Fürſten von 
Hatzfeldt⸗Trachenberg ſaß der Erbprinz zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Sept. Der Kalfer hat anläßlich feiner 
Anweſenhelt bei den Manövern des 5. und 6. Armee⸗ 
corps verliehen: dem Oberpräſidenten von Schleſien, 
Fürſten v. Hatzfeldt, das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens, dem früheren Oberpräſidenten v. Seydewitz die 
Brillanten zum Rothen Adlexorden 1. Kleſſe mit 
Eichenlaub, dem Grafen v. Pückler⸗Burghauſt den 
Rothen Adlerorden 1. Klaſſe, dem Cardinal Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau die Brillanten zum Kronenorden 
1. Kloſſe, dem Grafen v. Maltzahn das Prädikat 
Excellenz ꝛc. 

— Der „Bolt“ zufolge iſt dem Prinzen Albert 
von Sachſen vom Kalſer bei der geſtrigen Parade bei 
Zeithain der Schwarze Adler⸗Orden verliehen worden. 

— Der „Relchs⸗Anz.“ ſchreibt zur Begrüßung des 
Zarenpaares auf deutſchem Boden: Freudigen Herzens 
begrüßt das deutſche Volk in dem jungen, mit ſo 
vielen Tugenden geſchmückten Herrſcherpaar den edel⸗ 
ſinnigen Sohn Alexanders III. und die erlauchte 
Fürſtin aus deutſchem Stamm, die an ſelner Seite 
den Thron des befreundeten Nachbarreichs ziert. Dle 
kommenden Tage werden das zwiſchen den hohen 
Gäſten und unſerm Kalſerpaar beſtehende Band herz⸗ 
lichſter Zuneigung noch ſeſter knüpfen. Möge eine 
vertrauensvolle Freundſchaft der Herrſcherhäuſer für 
immer das Wahrzeichen fein, unter welchem Deutſch⸗ 
land und Rußland ſich in friedlicher, oft gemeinſamer 
3 der Erfüllung ihrer Culturaufgaben widmen 

nnen. 5 

— Ver Chef des Mllitärkablnets General von 
Hahnke ſoll nicht Oberbefehlshaber in den Marken 
werden, ſondern das Generalcommando des 4. Armee⸗ 
corps erhalten. Zu erwarten ſoll ſtehen die Verab⸗ 
ſchiedung der commandirenden Generale v. Häniſch, 
v. Blomberg, v. Winterfeldt, Frhr. v. Falkenſtein und 
v. Seeckt. 

— Vor etlichen Wochen haben in mehreren Städten 
ſtark beſuchte Eiſenbahnarbeiter⸗Verſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden, in denen beſchloſſen wurde, wegen Erhöhung 
des Lohnes um 20 pCt. bei den Direktionen vorſtellig 
zu werden. Letztere haben eine ſolche von 10 pCt. 
eintreten laſſen und die Eiſenbahnarbeiter heben ſich 
damit zufrieden erklät. In den damaligen Verſamm⸗ 
lungen gaben ſich nun die Sozialdemokraten große 
Mühe, an die Eiſenbahnarbelter heranzukommen, es 
war aber vergebens; jetzt wollen nun die Genoſſen 
durch die Herausgabe einer Broſchüre über die Lohn⸗ 
und Arbeitsverhällnſſſe an der preußiſchen Eiſenbahn 
bei den Eiſenbahnarbeltern Stimmung für die Sozial⸗ 
demokratie zu machen ſuchen. 


Die Abänderung des Klebegeſetzes. 


Wir haben in Kürze von der neuen geſetz⸗ 
geberiſchen Broſchüre, mit der ſich das deutſche Volk 
jetzt zu beſchäſtigen haben wird, Mittheilung gemacht. 
Des Pudels Kern iſt dle berelts erwähnte ander⸗ 
weltige Verthellung der Rentenlaſt. Die Kleberei 
bleibt beſtehen. Die Staatsaufſicht wird verſchärſt. 
Den blsherigen vler Lohnklaſſen wird eine neue, fünfte, 
hinzugefügt, die oberhalb der vierten Lohnklaſſe mit 
den Einkommen von über 1150 Mk. einſetzt. Es ſind. 
in dieſer Klaſſe wöchentlich 36 Pfennige zu zahlen 
In der allgemeinen Begründung heißt es: Das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Invallditäts⸗ und Altersverſicherung 
vom 22. Junk 1889 hat während feiner nunmehr 
faſt ſechsjährigen Wirkſamkeit in erheblichem Maße 
dazu beigetragen, die wirthſchaftliche Lage der ar⸗ 
beitenden Klaſſen zu verbeſſern. Von den Ver⸗ 
ſicherungs » Anftalten und zugelaſſenen beſonderen 
Kaſſenein richtungen find bis zum 31. Dezember 1895 
425 477 Renten bewilligt worden. Im Jahre 1895 
bezogen rund 347 700 Perſonen Renten, deren Ge⸗ 
fommibetrag ſich auf 41,6 Millionen Mark belief. 


in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: H. Zachau in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von 5. Gaartz in Elbing. 
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48. Jahrg. 


Die Schwierigkeiten, welche anfänglich bei der 
Durchführung dieſer völlig neuen und in die geſammten 
wirtbſchaftlichen Verhältnſſſe tief eingreifenden Ver⸗ 
ſicherung naturgemäß hervorgetreten waren, ſind ge⸗ 
genwärtig zum großen Thell überwunden. Die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung iſt bezüglich der 
ſtändigen Arbeiter im Weſentlichen durchgeführt; bet 
den unſtändigen Arbeitern iſt dies allerdings noch 
nicht in vollem Umfange der Fall. 

Die Grundlagen des Geſetzes haben ſich im allge⸗ 
meinen bewährt, wenigſtens iſt es bisher noch nicht 
gelungen, etwas beſſeres an deren Stelle vorzuſchlagen. 
Nur die Beſtimmungen über die Verthellung der 
Rentenlaſt unter die einzelnen Träger der Verſicherung 
haben ſich als abänderungsbedürſtig erwieſen. Die 
jetzige Art der Verthellung der Rentenlaſt, bei welcher 
nur die Zahl und die Höbe der gelelſteten Beiträge, 
aber nicht die auch vom Lebensalter abhängige Ver⸗ 
ſchiedenheit ihres Verſicherungswerths in Betracht 
kommt, hat zu Unzuträglichketten geführt, denen jeden⸗ 
falls abgeholſen werden muß. Im übrigen erſcheint 


die Abänderung verſchledener Einzelbeſtimmungen des 


Geſetzes, die aber die Grundlagen deſſelben nicht be⸗ 
rühren, zur Beſeitigung hervorgetretener Zweifel und 
Mängel gebeten. Unter den Abänderungsvorſchlägen 
des Entwurfs haben beſondere Bedeutung die Ver⸗ 
beſſerungen und Erleichterungen, welche für das Ver⸗ 
fahren zur Entrichtung der Beiträge durch in Qulttungs⸗ 
karten elnzuklebende Marken (Markenſyſtem) in Ausſicht 
genommen ſind. Das Markenſyſtem als ſolches iſt im 
Entwurf beibehalten worden, da eine die Beitragsmarke 
in ihrer Elgenſchaft als Qulttung über die Beitrags⸗ 
leiſtung und als Nachweis über dle Arbeitsdauer und 
die Lohnhöhe erfetzende und hierfür bequemere Ein⸗ 
richtung nicht in Vorſchlag gebracht werden kann. 

Der Entwurf hat nach dem Vorgang der Novelle 
zum Kranken⸗Verſicherungsgeſetz vom 10. April 1892 
(Relchs Geſetzbl. S. 379) den auch für die Unfall⸗ 
verſicherung beſchrlttenen Weg der Einzel⸗Reviſion 
verfolgt. Die Frage der Reſorm der geſammten 


‚Arbeiter: Berfiherung und deren Vereinfachung durch 


Zuſammenlegung aller oder mehrerer Zweige der Ver⸗ 
ſicherung kann zur Zeit noch nicht befriedigend gelöſt 
werden. So wünſchenswerth die Zuſammenlegung im 
Grundſatz auch ſein mag, jo find doch die Schwierig⸗ 
keiten und Welterungen, dle einer ſolchen Maßnahme 
noch entgegenſtehen, ſchon deshalb ſehr erheblich, weil 
die Meinungen über den hierbei elnzuſchlagenden Weg 
noch völlig auseinandergehen. Die ganze Angelegen⸗ 
heit erſcheint im gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht 
ſpruchrelf. Bis zu ihrer endgiltigen Erledigung 
können die Aenderungen des Invaliditäls⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzes, die ſich in der Proxis als 
dringlich erwieſen haben, nicht hinausgeſchoben werden. 
Um aber das Inelgandergreifen der verſchiedenen 
Zweige der Arbeiterverſicherung ſchon im jetzigen 
Stadtum möglichſt zu fördern, ſieht der Entwurf in 
mehreren Punkten eine noch nähere Verbindung der 
Invalidttäts⸗ und Altersverſicherung mit der Unfall» 
verſicherung und Krankenverſicherung, wie ſie ſchon 
gegenwärtig beſteht, vor und erweitert damit die 
Grundlage, auf der im Falle einer umfaſſenden Revi⸗ 
ſion der Arbelterverſicherung möglicherwelſe wird 
weiter gebaut werden können. 

Von den hauptſächlichſten Beſtimmungen erwähnen 
wir: Der Verſicherungspflicht unterliegen nicht Per⸗ 
ſonen, welche Lohnarbeiten nur in beſtimmten Jahres⸗ 
zeiten für wenige Wochen übernehmen, im übrigen 
aber ihren Lebensunterhalt als Betrlebsunternehmer 
oder anderweit ſelbſtſtändig erwerben oder ohne Lohn 
a Gehalt im Betriebe des Famllienbauptes thätig 
ind. 

Perſonen, welche aus einem die Verſicherungspflicht 
begründenden Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniß aus⸗ 
geſchleden ſind, ſind befugt, die Verſicherung freiwillig 
ſortzuſetzen oder zu erneuern (S 32). (Freiwillige 
Fortſetzung der Verſicherung.) N 

Perſonen, auf welche die Verſicherungspflicht ges 
mäß S 2 Abf. 1 durch Beſchluß des Bundesraths er⸗ 
ſtreckt werden darf, ſind, ſo lange dies nicht geſchehen 
ft und fo lange ſie das vierzigſte Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, befugt, freiwillig in die Ver⸗ 
ſicherung einzutreten (Selbſtverſicherung.) Dies gilt 
auch für diejenigen Perſonen, welche auf Grund der 
88 1a und 3 Abf. 2 oder der vom Bundesrath ges 
mäß $ 3 Abi. 3 erlaſſenen Beſtimmungen der Ver⸗ 
ſicherungspflicht nicht unterliegen. 

Die freiwillige Verſicherung iſt ausgeſchloſſen, ſo⸗ 
bald die Erwerbsunfähigkeit thatſächlich ein Jahr ge⸗ 
währt hat ($ 10) oder dauernde Erwerbsunfähigkeit 
im Sinne des § 4 Abſ. 2 eingetreten iſt. 

Jeder Verſicherungsanſtalt ſowie jeder zugelaſſenen 
beſonderen Kaſſeneiurlchtung verbleibt, unbeſchadet der 
dem Reſch zur Saft fallenden Beträge, ein Viertel 
derjenigen Belaſtung, welche aus den für ihren Bezirk 
ſeſtgeſeten Renten erwächſt. 5 

Die übrigen drei Viertel werden von ſämmtlichen 
Berfiherunganftalten und zugelaſſenen beſonderen 
Kaſſenein richtungen gemeinſam getragen und auf die⸗ 
ſelben nach Maßgabe der SS 90 ff. vertheilt. 

Die Verſicherungsanſtalten und zugelaſſenen 
beſonderen Kaſſeneinrichtungen können vereinbaren, 
auch die ihnen nach Abſatz 1 verbleibenden Laſten 
ganz oder zum Theil gemeinſam zu tragen. Beſtehen 
für das Gebiet deſſelben Bundesſtaates mehrere Träger 
der Verſicherung, ſo können ſie durch die Central⸗ 


behörde verpflichtet werden, dieſe Laſten ganz oder 
zum Theil gemeinſam zu tragen. Erſtrecken ſich die 
Bezirke dieſer Träger der Verſicherung über Gebiete 
mehrerer Bundesſtaaten, ſo entſcheidet über die An⸗ 
ordnung, falls ein Einverſtändniß der betheiligten 
Landesreglerungen nicht erzielt wird, der Bundesrath. 

Zur Feſtſtellung des Maßſtabes, nach welchem die 
im abgelaufenen Rechnungsjahr gezahlten Rentenbeträge 
auf das Reich und die einzelnen Träger der Ver⸗ 
ſicherung zu vertheilen find, ermittelt das Rechnungs⸗ 
bureau jährlich für jeden Träger der Verſicherung den 
Kapitalwerth der für denſelben feſtgeſtellten, noch 
laufenden Renten ſowie den hiervon auf das Reich 
entfallenden Antheil. Der nach Abzug des letzteren 
verbleibende Reſtkapitalwertb entfällt auf die Träger 
der Verſicherung nach dem aus S 65 ſich ergebenden 
Berhältniß. 

Bei der Berechnung des Werthes der dem Reiche 
zur Laſt fallenden Rentenantheile wird bis zu einer 
anderweitigen Beſtimmung des Bundesrathes für je 
fünf ohne Beitragsleiſtung in Anrechnung kommende 
5 ein Betrag von 1,20 Mk. zu Grunde 

gelegt. 

Die Belaſtung der einzelnen Träger der Ver⸗ 
ſicherung mit dem gemeinſam zu tragenden Theil der 
Rentenlaſt erfolgt nach Maßgabe ihres Vermögens⸗ 
heſtandes zu Anfang des abgelaufenen Rechnungs⸗ 
jahres, unter Hinzurechnung der im Laufe des 
letzteren vereinnahmten, und unter Abſetzung der in 
derſelben Zeit für Verwaltungskoſten verausgabten 
Beträge. Das Reichs⸗Verſicherungsamt iſt befugt, für 
die Berechnung des der Belaſtung zu Grunde zu 
legenden Vermögensbeſtandes der Verſicherungsanſtalten 
beſondere, für alle gemeinſame Grundſätze feftzuftellen. 

Die Entrichtung der Beiträge erfolgt durch Ein⸗ 
kleben eines entſprechenden Betrages von Marken 
in eine Quittungskarte des Verſicherten. 

Der Verſicherte iſt verpflichtet, eine Quittungskarte 
ſich ausſtellen zu laſſen und dieſelbe behufs Einklebens 
der Marken oder Eintragung der Verſicherungszeit 
zu den hierfür vorgeſehenen Zeiten vorzulegen. Er 
kann hierzu von der Ortspolizelbehörde durch Geld⸗ 
ſtrafen bis zum Betrage von fünf Mark angehalten 
werden. Iſt der Verſicherte mit einer Quittungskarte 
nicht verſehen oder lehnt er deren Vorlegung ab, jo 
iſt der Arbeitgeber berechtigt, für Rechnung des Ver⸗ 
ſicherten eine ſolche anzuſchaffen und den verauslagten 
Betrag bei der nächſten Lohnzahlung einzubehalten. 

Trotz aller techniſchen Verbeſſerungen, die der 
Entwurf weiterhin vorſchlägt, bleibt es bei dem 
Klebeelend. Und das iſt ſchlimm. 


Ausland. 


Italien. 

Rom, 4. Sept. Ein der „Agencla Stefani“ aus 
Aden zugegangenes Telegramm berichtet aus Zellah, 
die erſte Karawane mit Hülfsmaterial für die italleni⸗ 
ſchen Gefangenen ſei geſtern abgegangen und eine 
zweite werde heute die Reiſe antreten. Andere Kara⸗ 
wanen würden in den nächſten Tagen folgen. 

Frankreich. 

Paris, 3. Sept. Die von einem auſtraliſchen 
Blatte ausgehende Meldung von der angeblichen 
Flucht des auf der Salutinſel internirten Kapitäns 
Dreyſus wird, da das Gerücht berelts zum fünften 
Male auftaucht, vom Miniſterium der Kolonien als 
Erfindung bezeichnet. Für alle Fälle verlangte das 
Miniſterium vom Gouverneur von Guyana tele⸗ 
graphiſche Auskunft. Die Antwort wird morgen er⸗ 
wartet. Hadamard, der Schwager des Kapltäns 
Dreyſus, dementirt das Gerücht von der Flucht als 
grundloſe Erfindung. Dreyfus befindet ſich nach wle 
vor auf der Salutinſel, feine Frau liegt ſchwer krank 
bet Paris darnieder. 

Marſeille, 4. Sept. Das Packelboot „Gironde“ 
iſt hier von Konſtantinopel eingelaufen mit 17 
Armeniern an Bord, welche an dem Angriff auf die 
Ottomaniſche Bank betheiligt waren. Die Armenier 
ſiad bis zu ihrer demnächſtigen Abreiſe nach Amerika 
im Geſängniß untergebracht worden. 

Rußland. 

Petersburg, 4. Sept. Die Generaldirektkon 
der Geſellſchaft vom Rothen Kreuz erhielt von dem 
Bevollmüchtigten der Geſellſchaft aus Entoto ein von 
ihm unterzeichnetes Telegramm. Trotz der großen 
entgegenſtehenden Schwierigkeiten Ijt das nach Abeſſinten 
entſandte Detachement des Rothen Kreuzes am 26. Zult 
in Entolo in vollſtändig befriedigendem Zuſtande 
angelangt und von dem Prinzen Marlahu ſowie den 
Belehsdabern der in dieſer Stadt garniſonirenden 
Truppen empfangen worden. Nach Gebeten und 
Dankjagungen wurde das geſammte Perſonal in das 
Palais geltitet. Der Negus Menelik nahm fie hier 
mit der größten Herzlichkeit auf und ſprach zu wleder⸗ 
holten Malen lebhaft feine Erkenntlichkeit für die 
Hülfeleiſtungen aus, welche die Entſendeten des ruſſiſchen 
Rothen Kreuzes den Verwundeten und Kranken 
brächten. Die Ambulanz hat berelts begonnen ihre 
Thätiakeit zu entfalten, das Hospital iſt in der 
Ocganiſation begriffen. Alle Mitglieder befinden ſich 
wohl. 

Kiew, 4. Sept. Heute Vormlttag 10 Uhr ſand 
die feierliche Ueberführung der Leiche des Fürſten 


Dabanow aus der Auſerſtebungsklrche nach dem Bahn⸗ hatt 


hofe ſtatt. Der Sarg ſtand in der Mitte der Kirche 
auf einem hohen Katafalk aufgebahrt und war von 
Blumenkränzen bedeckt. Auf dem Deckel, der mit 
Gold⸗ und Silberſchmuck reich ausgelegt, in ſeiner 
Mitte das Kruzifix trug, waren die vom Kaiſer und 
der Kalſerin geſpendeten Kränze angebracht. Um 9 Uhr 
verſammelten ſich die Hofchargen und Offiziere mit 
ihren Damen in der Kirche. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes wurde der Sarg von den Freunden 
und Verwandten des Fürſten aus der Kirche heraus⸗ 
getragen und auf den Leichenwagen geſtellt. Eine 
zahlloſe Menſchenmenge geleitete den Leichenzug zum 
Bahnhöfe. Nachdem die Spitzen der Generalität ſo⸗ 
dann den Sarg in den Trauerwagen geboben hatten, 
fuhr der Zug nach einem kurzem Gebet am Sarge, 
in Begleitung der Verwandten und Freunde des Fürſten 
nach Moskau ab, wo die Leiche beſtattet werden wird. 
— Der Schlaganfall des Grafen Schuwaloff hat 
einen Candidaten um dle Erbſchaft des Fürſten 
Roſtowskl kampfunfähig gemacht. Schuwaloff galt als 
der deutſchfreundlichſte unter den ruſſiſchen Staats⸗ 
männern. Nun er nicht mehr mitzählt, wollen wir 
uns nicht weiter den Kopf darüber zerbrechen, was er 
Alles hätte thun und vollbringen köanen. Es iſt 
ſchade um ihn, doch wollen wir nicht verge ſſen, daß, 
wer immer Miniſter des Aeußeren wird, doch nur 
der treue Diener feines Herrn fein darf. Der Wille 
des Zars, beeinflußt durch die Intriguen der Cama⸗ 
rilla, wird auch fernerhin Geltung behalten. 
Türken.. 
Conſtantinopel, 3. Sepk, Abends 5 Uhr. 
Soeben iſt eine neue koloſſale unberechenbare Panik 
in Pera und Galata ausgebrochen, das Militär zieht 


mit vorgehaltenen Gew hren durch die Straßen. z br Lachen, als der alte Heer an eine verborgene 
Ob die Panik berechtigt ift, iſt nicht feſtzuſtellen.] Feder drückte, weiche ein Fach an der Rüch eite der 


Elnerſeits wird behauptet, daß es nun auch zwiſchen 
Türken und Griechen zu Kämpfen gekommen, Andere 
ſagen, daß zwanzig engliſche Schiffe die Dardanellen 
gewaltſam paſſiren wollen. Soeben geht ein Poliziſt 
durch die Straßen und mahnt zur Ruhe, die Panik 
fet unbegründet. 

— Abends 6 Uhr. Die Urſache der Panik iſt 
unaufgeklärt. In Galata und Pera iſt alles wie 
ausgeſtorben. In Galata behauptet man, daß die 
Armenter wieder eine Bombe geworfen haben; gehört 
hat jedoch Niemand etwas. In Stambul blieb 
Alles ruhig. 

— Abends 7 Uhr. Da bisher nichts Be⸗ 
unruhigendes bekannt geworden iſt, ſcheint die heutige 
Panik blind geweſen zu ſeen, ſie iſt aber immerhin 
charakteriſtiſch für die Stimmung. 

Spanten. 

San Sebafttan, 4. Sept. Die für Cuba 
beſtimmten Truppen ſind unter begeiſterten Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung abgefahren. 

Amerika. 

Santiago de Chile, 4. Sept. 

wurde als Präſident von Chile proclamirt. 


reta. 

— Die Lage auf Creta läßt das Schlimmſte be⸗ 
fürchten. Die Behörden baten die muſelmänniſchen 
Abgeordneten, ihre Glaubensgenoſſen zu beruhigen, 
doch erklärten dieſelben ſich einſtimmig für unfähig, 
nach zehn Tagen auch nur für einige Ordnung bürgen 
zu können. 


Von Nah und Fern. 


* Ueber den früheren Kriegsminiſter v. Bron⸗ 
fart wird der „Bol. Ztg.“ folgende Anekdote berichtet: 
Bei den Feſtungs⸗Manövern in Thorn entwickelte der 
Kaiſer über die Beſeſtigung großartige Ideen. Die 
Generale ſtimmten denſelben bei, nur Bronſart von 
Schellendorff lächelte und führte den Koſtenpunkt in's 
Treffen, worauf der Kaiſer erwiderte: „Wenn ich 
aber die Aufbringung der Koſten befehle?“ Darauf 
antwortete Bronſart: „Dann ſind ſie auch noch nicht 
da!“ Nun ſtellte ſich der Kaiſer ſalutirend vor den 
General und ſagte: „Hat der Krlegsminiſter Sr. 
Majeſtät ſonſt noch etwas zu befehlen?“ — Man 
glaubte in Ofizierskreiſen ſchon damals feft an den 
Abgang Bronfarts. 

* Toulon, 4. Sept. In der pyrotechniſchen 
Schule der Marine fand eine Exploſion ſtatt, durch 
welche mehrere Perſonen verwundet wurden. 

* Verwegene Räuber. In der Kirche von 
maskirten Banditen angefallen wurde in Sanframondi, 
einem Flecken von 5000 Seelen, der Curatus Don 
Blaſio, welcher dort als einer der begütertſten Ein⸗ 
wohner lebt. Er ſtand ſoeben im Begriff, nach ab⸗ 
gehaltenem Gottesdienſte die etwas einſam gelegene 
Kirche Sant Annuzlata zu verlaſſen, als aus einem 
Beichtſtuhl drei vermummte Räuber auf ihn los⸗ 
ſprangen, ihn zuerſt knebelten, dann aus ſeiner Bruſt⸗ 
taſche ein Portefeuille mit 1250 Lire nahmen, um ihn 
ſchließlich bis auf die Unterkleider auszuplündern und 
mit einem langen Seil an einen Pfeiler zu binden, 
wo er wenig ſpäter halb todt vor Angſt aufgeſunden 
ward. Zum Hohn hatte man ihm noch das Geſicht 
beſchmiert, ſo daß er einen entſetzlichen Anblick darbot. 

* Eine vorſichtige Selbſtmörderin wurde am 
Mittwoch zwiſchen Tabbert's Waldſchlößchen und Eler 
häuschen in Berlin aus der Spree herausgeholt. 
Gegen 5 Uhr Nachmittags hörte man vom Waſſer her 
gellende Hilferufe und bemerkte den auf den Fluß 
treibenden Körper elner Frauensperſon. Dem Perſonal 
eines vorbeikommenden Paſſagierdampſers gelang es, 
die Perſon, ein achtzehnjähriges Mädchen, den Fluten 
zu entreißen. Zur nicht geringen Ueberraſchung der 
Schiffsmannſchaft hatte die Selbſtmörderin eine — 
Schweinsblaſe an der rechten Hüfte befeſtigt. Das 
Mädchen, eine Schneiderin Emma M. aus der Fried⸗ 
richſtraße, verweigerte über das Motiv zur That jede 
Auskunft. Wie fie erzähtte, habe fie die Schweins⸗ 
blaſe ſich um die Bruſt gebunden, um bel dem be⸗ 
abſichtigten Selbſtmord nicht zu ſchnell unterzugehen. 
Die vorſichtige Selbſtmörderin wurde von dem Dampfer 
nach Berlin mitgenommen. 5 

* Paris, 4. Sept. Ueber ein Erdbeben in Arras 
wird gemeldet: Um 9 Uhr Abends wurde die Stadt 
und die Umgeburg heftig erſchüttert. Man vernahm 
ein Geräuſch, welches dem unheimlichen Saufen eines 
Sturmes gleich war. Zahlreiche Zimmerdecken und 
Schornftelne ſtürzten ein. Die Einwohner flüchteten 
aus ihren Häufern, die Panik war unbeſchreiblich. 
In einem Krankenhauſe verſuchten dle Kranken auf 
alle mögliche Art und Weiſe, in's Freie zu gelangen. 
In ganz Nordfrankreich wurde das Erdbeben weniger 
deutlich wahrgenommen. = 

* Aus Erſparnißrückſichten hat der Hllſs⸗ 
marineſekretär Me Ador in New Pork den zu zwölf 
Monaten Gefänguß verurtheilten Maſchiniſten 
Dunpbyen freigelaſſen, „weil es zu koſtſpielig wäre, 
ihn jo lange auf Bundeskoſten zu füttern.“ Denſelben 
Grundſatz will man dort in der Armee befolgen. 
Zwei zu zwölf Monaten verurtheilte Soldaten wurden 
kürzlich freigelaſſen, nachdem ſie ſechs Monate abgebüßt 

t 


Errazurig 


en. 

Attentat auf eine Fürſtin Ein Alt großer 
Rohhelt hat ſich in Langsdorf bet Lich zugetragen. Als 
die Frau Fürſtin von Solms⸗Hohenſolms⸗Lich, eine 
durch Wohlthun und Fürſorge für die vom Glück 
minder begünſtigten Klaſſen allſeſtig verehrte Dame, 
mit ihrer Equlpage von Echzell kommend, in Langs⸗ 
dorf einfuhr, verſuchten auf der Straße ſtehende Leute 
die Pferde der fürſtlichen Equſpage ſcheu zu machen. 
Sodann flog plötzlich ein großer Stein in die offene 
Chaiſe, welcher die Fürſtin an den Kopf traf, ſo daß 
eine klaffende Wunde entſtand, welche ſpäter von einem 
Arzte zugeräht werden mußte. 

* Altona, 4. Sept. In der Verſammlung der 
Schaffner der Hamburg Altonaer Centralbahn wurde 
der Beſchluß gefaßt, eine monatliche Lohnforderung von 
72 Mark zu ſtellen. Der blsherige Lohnſatz betrug 
52 Mark. . 

* Wiesbaden, 4. Sept. Drei ruſſiſche Kurgäſte 
aus Wiesbaden beſuchten den Mainzer Dom und be⸗ 
ſtiegen auch einen der Thürme. Hierbei ſtürzte der 
23jährige Freiherr v. Vincenti aus Petersburg von 
der Höhe des Thurmes in die Tiefe hinab. Der Ver⸗ 
unglückte ſtarb in Folge eines Schädelbruches. 

* Die wiedergefundene Uhr. Auf einer kürz⸗ 
lich in London abgehaltenen Auktion der bei einem 
Pfandleiher verfallenen Pfänder wurde eine alte 
Stutzuhr, wie fie vor einem halben Jahrhundert modern 
war, zum Kauf ausgeboten. Eben wollte fie der 
Auktlonar aus Mangel an Begehr zurüditellen, als ein 
alter Herr den Auktionsfaal betrat. „Was koſtet die 
Uhr?“ ſchrie er erregt. „Zwei Pfund zwei Shilling! 
(42 Mk.) „Geboten!“ Die Trödler lachten über den 
Preis für das alte Gerümpel. Bald aber verſtummte 


Uher öffnete. Ec entnahm demſelben drei loſe, wunder⸗ 
volle Brillanten von ſeltenem Fuer. Nun wollte der 
Auktionar im Intereſſe ſeines Auftraggebers den Kauf 
rückgängig machen, worauf der Käuſer jedoch nicht 
einging. Vor einem zufällig anweſenden Schutzmann 
erklärte er, daß die Uhr ſein Eigenthum ſei und ihm 
geſtohlen worden wäre. Die Brillanten hätte ſeine 
Frau ſelbſt in das Geheimſach der Uhr gelegt. 

* New York, 2. Sept. Li⸗Hung⸗Tſchang zer⸗ 
queſchte (?) ſich geſtern einen Finger, der beim Zu⸗ 
machen ſeiner Equlpage zwiſchen die Wagenthüre ge- 
rieth, Er konnte deshalb geſtern Abend dem ihm zu 
Ehren veranſtalteten Banquet der Kaufmannſchaft nicht 
beiwohnen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 4. Sept. An ſchwere Meuterei grenzt 
ein Vorfall, welcher ſich auf dem hier liegenden nor⸗ 
wegiſchen Drelmaſtſchoner „Bonden“ zugekragen und 
dem Haupträdelsführer das Leben gekoſtet hat. Der 
zu dem Schiff gehörige, etwa 20 jährige Matroſe 
Knuthen, beging, wahrſcheinlich in der Trunkenheit, an 
Bord die ſchwerſten Ausſchreltungen gegen die übrigen 
Mannſchaften und verletzte ſogar in ſeiner blinden 
Wuth mehrere Leute mit einem Meſſer. Schließlich 
gelang es, den Raſenden zu überwältigen und ihm 
Handſchellen anzulegen. Es muß ihm jedoch ge⸗ 
lungen fein, ſich zu befreien; er erſchlen plötzlich an 
Bord und ſtürzte fi, ehe ihn Jemand hindern konnte, 
mit gefeſſelten Händen über Bord und ertrank, obwohl 
ſofort Rettungsverſuche angeſtellt wurden. Erſt mittelſt 
langer Bootshaken gelang es ſpäter, die Leiche zu fin⸗ 
den und zu bergen. Die gerichtliche Unterſuchung iſt 
ſofort eingeleitet. ; 

Danzig. 3. Sept. Ein entſetzliche Epiſode ſpielte 
ſich geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr auf der Eifen- 
bahnſtrecke zwiſchen Danzig und Langſuhr ab. Als 
der Zug in voller Fahrt den Kirchhof in der halben 
Allee paſſirt hatte, warf ſich plötzlich eine Frau, Die 
vom Kirchhof gekommen war und ſich ſchon einige 
Zeit in der Nähe des Bahndammes aufgehalten hatte, 
auf die Schienen, wurde von der Locomotive gefaßt 
und buchſtäblich zermalmt. Der Locomotivführer, 
der die Verzweiflungsthat der Frau im letzten Augen⸗ 
blick wahrnahm, rief ihr noch einen Warnungsruf 
zu, aber vergebens; um den Zug zum Stehen zu 
bringen, war es ſchon zu ſpät. Die Identtltät der 
Frau iſt bisber noch nicht feſtgeſtellt. 

Neufahrwaſſer, 3. Sept. Der Schiffsverkehr 
im hieſigen Hafen geſtaltete ſich im verfloſſenen Monat 
äußerſt lebhaft, insgeſammt gingen 420 Schiffe aus 
bezw. ein. Es liefen ein 143 Dampfer und 88 Segel⸗ 
ſchiffe, während 143 Dampfer und 46 Segler aus⸗ 
ingen. 

a = Schöneck, 4. Sept. In der Nacht von 
Donnerſtag zu Freitag hatte der Tiſchlermeiſter J. 
zwei Pferde auf der Weide gelaſſen. Am Freitag 
Morgen fand man fie beide todt in der nahen Fietze. 
Ein Pferd lag ganz im Waſſer, das andere nur mit 
dem Kopfe. — Der evangeliſche Prediger Ott iſt von 
hier nach Vandsburg berufen. — Der evangeliſche 
Lehrer aus Schwarzbof rettete kürzlich ein kleines 
Hütemädchen, das unverſehens in die Ferſe gefallen 
war, vom Tode des Ertrinkens. — In Poguttken 
brannte dem Kaufmann Herrn Glasfeld das Wohn⸗ 
haus nebſt Stallgebäude nieder. 

Y. Aus dem Konitzer Kreiſe. In Konitz iſt 
auf dem Beſitz des Gärtners Mayke eine Feldbäckerel, 
beſtehend aus 5 Oefen, errichtet worden, die bereits 
in voller Thätigkeit ſich befindet. Dieſelbe hat den 
nöthigen Brotbedarf für die Truppen während des 
hier ſtattfindenden Manövers zu liefern. Die Ort⸗ 
ſchaften des Freies werden mit Militär ſehr ſtark be⸗ 
legt, ſo daß ſogar zeitwelfe die Zahl der Mannſchaften 
die Einwohnerzahl noch erheblich überſteigt. 

R. Hakendorf, 4. Sept. Mit dem Erwelterungs⸗ 
bau der hieſigen Schule zu einer zweiklaſſigen dürfte 
nunmehr, da Anſchläge und Zeichnungen die Genehmi⸗ 
gung der Kgl. Regierung erhalten haben, im Frühjahr 
nächſten Jahres begonnen werden. Die Schule zählt 
ſeit längerer Zeit über 160 Schüler. 

Dt. Eylau, 3. Sept. Das Gerücht von einer 
b vorſtehenden umfaſſenden Garniſonveränderung hier⸗ 
ſelbſt gewinnt immer mehr an greifbarer Geſtalt. 
Das 4. Bataillon des 44. Infanterie⸗Regiments ſoll 
bekanntlich nach Oſterode und ferner die hier ſtehende 
Schwadron Küraſſiere zu ikrem Regiment nach Rieſen⸗ 
burg verlegt werden. Dafür, fo verlautet, wird das 
Stolper Huſaren⸗ Regiment hier ſtatlonirt werden. 
Nach den Manövern wird dle Entſcheldung erwartet. 

Roſenberg, 3. Sept. Eine von Herra Bürger⸗ 
meiſter Hermsdorff einberufene Verſammlung erd:terte 
geſtern die Frage, in welcher Welſe dem in der Stadt 
herrſchenden Wohnungsmangel entgegengetreten werden 
könne. 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zu gründen, und 
wählte ein Comitee, das weitere Vorbereitungen treffen 
und ſich mit Baugenoſſenſchaften in anderen kleineren 
Städten in Verbindung ſetzen fol. In das Comitee 
wurden die Herren Bürgermetſter Hermsdorff, Maurer: 
melſter Hanne, Maurermeiſter Plonszew, Dr. Was⸗ 
butski, Apotheker Strauß, Kaufmann Bernſtein und 
Brauereibeſitzer Weber gewählt. 

Chriſtburg. 3. Sept. In dem in unſerer Schul 
hausbauangelegenheit heute durch den Herrn Land⸗ 
rath mit den ſtädtiſchen Körperſchaften abgehaltenen 
Termine wurden folgende Punkte beſchloſſen: 1. Der 
Neubau einer vierklaſſigen Schule iſt den Anforderungen 
nicht entſprechend, vielmehr ſoll das neu zu erbauende 
Gebäude auf 9 Klaſſen eingerichtet, und nach Fertig⸗ 
ſtellung ein dritter katholiſcher und ein ſechster 
evangeliſcher Lehrer angeſtellt werden. 2. Bei der 
anerkannten Leiſtungsunfähigkelt der Stadtgemeinde 
kann dieſe zu den Baukoſten, und auch zu den Koſten 
der Einrichtung nichts beitragen, nur daß der Bau⸗ 
platz unentgeltlich bergegeben wird. 3. Von einer 
jetzigen Anſtellung eines dritten katholiſchen Lehrers 
wird bis zur Erledigung der Schulbaufrage Abſtand 
genommen. 4. Jede an dem alten Schulbauſe vor⸗ 
zunehmende größere Veränderung oder Baulichkelt 
wird als zwecklos vorläufig abgelehnt. 

Schilleuingken (Oftpr.), 1. Sept. Vorgeſtern 
Abend brannte das dem Beſitzer J. hierſelbſt gehörige 
Inſthaus total nieder. Leider ging bei dieſem Brande 
auch ein Menſchenleben zu Grunde. Um ihre Hab⸗ 
ſeligkelten zu retten, begab ſich die Arbeiterfrau D. 
nochmals in das brennende Haus; gleich darauf fi ! 
aber das brennende Strohdach herab und verſperrte 
der Frau den Ausgang, ſo daß ſie in den Flammen 
ihren Tod fand. 

Königsberg, 4. Sept. Mit der Börſengarten⸗ 
AUffatre haben ſich, wie die „Königsb. Hart. Zr." aus 
zuverläſſiger Duelle erfährt, geſtern auch die Reſerve⸗ 
o fiziere beſchäftigt. Der Commandeur ſoll bet dieſer 
Gelegenheit erſucht haben, den Beſuch des Gartens in 


Die Verſammlung beſchloß, eine Baugenoſſen⸗ Sitz 


U. iſorm zu unterlaffen, im übrigen fet es aber jedem 
der Herten überlaſſen, wie er zu der Sache nach 
Kenntnißnahme des in den Zeitungen veröffentlichten 
Materials ſich zu ſtellen beabſichtige. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 5. September 1896. 


Muthmaßzliiche Witterung für Sonntag, den 
6. September: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Temperatur, meiſt trocken; für Montag, den 7. Sep⸗ 
tember: Wolkig, kühler, lebhafter Wind. 
Perſonalien. Es ſind verſetzt worden: der 
Amtsgerichtsſekretär und Gerichtskaſſenverwalter Lock⸗ 
ſtädt in Lautenburg als Sekretär an das Amtsgericht 
in Konitz, der Amtsgerichlsſekretär Lucka in Chriſt⸗ 
burg in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht 
in Lautenburg, unter Uebertragung der Geſchäſte 
eines Rendan:en bei der Gerichtskaſſe daſelbſt und 
der Amtsgerichtsſekretär Dommer in Flatow in gleicher 
Amtselgenſchaft an das Amtsgericht in Chriſtburg. 
Stadtverordneten⸗Sitzung vom 4. September. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt die Ver⸗ 
ſammlung von der erfolgten Beurlaubung des Heren 
Stadtv. Netke auf die Dauer von drei Wochen Kennt⸗ 
niß. — Für die Vertretung des erkrankten Lehrers 
Kuhn von der Altſtädt. Knabenſchule werden die ver⸗ 
langten Vertretungskoſten mit 60 Mk. pro Monat 
für die Dauer der Erkrankung bewilligt. — Nachdem 
der bisherige Armenvorſteher des 14. Bezirks, Herr 
O. Kott, von Elbing ſortgezogen iſt, wird Neuwahl 
für das bezeichnete Ehrenamt angemeldet. — Der 
Etat des Lehrerinnen⸗Seminars per 1. April 1896/97, 
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 6030 Mk. 
balancirt, wird genehmigt. — Für die im ſtädt. 
Krankenſtift erfolgte Verpflegung der Frau Juſtine 
Rohr iſt noch ein Reſt von 508 20 Mk. zu begleichen. 
Der Ehemann der Frau Rohr hat einen Theilbetrag 
bereits abgezahlt, iſt aber nicht weiter in der Lage, 
den angegebenen Geldbetrag zu leiſten. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt die von der Abtheilung befür⸗ 
wortete Nlederſchlagung der Summe. — Zum Abputz 
des Hell. » Leichnam = Hospitals ſowie zur Anlegung 
eines Grenzzaunes daſelbſt bewilligt die Verſammlung 
die Entnahme von 400 Mk. aus dem Extra⸗Ordinarium. 
— Die Verſammlung nimmt Kenntniß von dem ab⸗ 
lehnenden Beſchelde des Herrn Oberpoſtdirektors. Es 
handelt ſich um die beabſichtigte Anlegung einer 
zweiten Poſtanſtalt in Elbing, die von dem verſtorbenen 
Herrn Poſtdlrektor Panitzly angeregt und befürwortet 
worden war. Die königl. Oberpoſtdirektlon muß da⸗ 
gegen die vorgebrachten Gründe nicht als ſtichhaltig 
angeſehen haben, denn ſie ſchreibt, daß ſie die 
Etablirung einer zweiten Poſtanſtalt höheren Ortes 
nicht befürworten könne. — Der Verkauf einer der 
Stadtgemeinde gehörigen Parzelle von 3,27 Ar an 
den Eigenthümer Ferd. Mootz in Grubenhagen für 
den Preis von 327 Mk. wird genehmigt. — Behußs 
Verbreiterung der Hohezinnſtraße wird die Hergabe 
von 50 Mk. aus dem Subſtanzkapitalienſond behufs 
Ankaufs eines Streifen Landes in der Größe von 
30 bis 40 Quadratmetern genehmigt. — Als Ver⸗ 
treter der Stadt Elbing auf dem am 20. und 21. d. M. 
in Marienburg ſtat findenden Weſtpreußiſchen Städte⸗ 
tage werden die Herren Horn, Meißner und Bleyer 
gewählt. — Bezüglich der erſorderlich gewordenen Ab⸗ 
änderung des Communalſteuer-Regulativs faßt die 
Verſammlung folgenden Beſchluß: Dem Magiſtrats⸗ 
antrage gemäß find für die Folge diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, welche neben einem Wohnſitze in Elbing in 
einer andern Gemeinde oder in mehreren andern Ge⸗ 
meinden einen Wohnſitz haben, in Elbing ebenfalls 
mit dem vollen Viertel ihres Geſammleinkommens zur 
Gemeindeſteuer heranzuziehen. Die Verſammlung iſt damit 
einverſtanden, die SS 7, 14, 15 und 17 der Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer Ordnung für Elbing vom 9. Februar 
1395 durch Nachtrag abzuändern. — Die in dem 
ſtädtiſchen Hauſe Friedrich Wilhelm⸗Platz 11/12 dis⸗ 
poniblen Räume (Stube und Kammer) werden für den 
Mlethspreis von 90 Mk. pro Jahr dem bisherigen 
Miether, Gärtner Tiegel, weiter vermiethet. — Der 
Keller unter der Altſtädilſchen Töchterſchule wird zu 
denſelben Bedingungen wie bisher dem Kaufmann 
F. Nagurka auf weitere drei Jahre vermiethet. — Das 
Stück Land von der Hlldebrandoſchen Schleuſe bis 
zum Senger'ſchen Auswege wird dem Kämmerelarbelter 
Horn jür den Preis von 30 Mk. pro 1897/99 weiter⸗ 
verpachtet. Hinſichtlich Trottolrlegungen beſchließt die 
Verſammlung, die zur Dis poſitlon ſtehenden 860 Mk. 
zur Herſtellung von Straßenübergängen nach von der 
Bauverwaltung zu unterbreitenden Vorſchlägen zu ver⸗ 
wenden. Weitergehende Anträge, wie Herſtellung eines 
Trottolrs vom Rathhauſe bis Ecke Innerer Mühlen⸗ 
damm, Trottoirlegung in der Hohezinnſtraße zc., fanden 
nicht genügende Unterſtützung. — Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung, betreffend Aufſtellung von Gaslaternen in 
der Ziegelſcheunſtraße, wurde vertagt. Schluß der 
un 


g. 
General Verſammlung Das Elbinger Vereins⸗ 
bad (Eing. Gen. m. b. H.) hielt geſtern Abend im 
Hotel de Berlin eine ziemlich zahlreich beſuchte Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung ab. Zur Erledigung kamen nur 
interne Vereins angelegenheiten. 

Herbſtferien. Die diesjährigen Herbitierten be⸗ 
ginnen an ſämmtlichen hieſigen Schulen Sonnabend, 
den 26. d. Mts. und endigen an den hieſigen Volks⸗ 
ſchulen Montag, den 5. Oktober und an den höheren 
Schulen Dienſtag, den 13. Oktober. Weshalb an den 
höheren Schulen ſpäter ? 

Anbau. In der Aliſtädtiſchen Knabenſchule hat 
ſich in den letzten Jahren die Schülerzohl ſtetig ver⸗ 
mehrt. Trotz der in der letzten Zelt wiederholten 
Neueinrichtung von Klaſſen iſt der Zudrang zu der 
Schule doch ein ſo großer, daß die Mehrzahl der 
Klaſſen überfüllt und eine weitere Einrichtung von 
neuen Kloſſen erforderlich iſt. Da in den bisher be⸗ 
nutzten Gebäuden aber weitere Räume nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, jo iſt ein Anbau erforderlich, welcher 
in dieſen Tagen bereits in Angriff genommen ift und 
in der Verlängerung des Hauptgebäudes ausgeführt werden 
wird. Es ſoll durch den Anbau Raum gewonnen 
für 2 Klaſſenräume und eine Aula. Mit der Aus⸗ 
führung der Arbeiten it Herr Zimmermeiſter Müller 
betraut worden. : 

Nach Beendigung des Manövers findet die 
Einſchiffung der Regimenter am 16. September auf 
Bahnhof Güldenboden ſtatt. Zum Fortſchaffen der 
Truppenmaſſen ſind 13 Eiſenbahnzüge erforderlich, 
welche eine Stärke von je 80 bis 90 Achſen haben. 
Mit der Verladung wird um 3 Uhr Nachmittag be⸗ 
gonnen und ſoll der letzte Zug um 10 Uhr 15 Min. 
Nachts Güldenboden verlaſſen. Die Leerzüge werden 
auf den Nachbarſtatlonen zuſammengeſtellt und der 
Station Güldenboden in beſonderen Zwiſchenräumen 
fo zugeführt werden, doß der Leerzug einführt, wenn 
der beladene den Bahnhof verlaſſen hat. Es ſſt eine 
großartige Leiſtung der Elſenbahnverwaltung, inner⸗ 
halb 7 Stunden die Infanterie eines ganzen Armee⸗ 


in mit ihren Stäben auf einem Bahnhof zu ver⸗ 
ar und If dies eine gute Vorühung für einen 

enſtfall. Der Güterverkehr wird für den Tag der 
Truppenverladung auf Bahnhof Güldenboden für 
adungen für den ganzen Tag, und Stückgüter von 
Mittags 12 Uhr ab geſchloſſen. Da während der 
Manövertransporte Mangel an bedeckten Güterwagen 
herrſcht, iſt vom nächſten Sonntag bis auf Weiteres 
die volle Sonntagsruhe aufgehoben und werden von 
da ab des Sonntags auch Stückgüterzüge verkehren 
und wird die volle Arbeit auf den Güterböden aufge⸗ 
nommen werden. 

Eine bedeutſame Mittheilung gab der „Nogat⸗ 
Zeitung“ zufolge Herr Baurath Dr. Steinbrecht zu 
Berlin in einem gelegentlich des Verbandtages deutſcher 
Architekten- und Ingenteur⸗Verelne gehaltenen Vortrag. 
Danach beabſichtigt der Kalſer, da ein Reſidenzſchloß 
in unſerer Provinz in ausreichender Größe nicht vor⸗ 
handen iſt, gelegentlich feiner Jagdausflüge in unſere 
Gegend feine Hofhaltung zeitweiſe nach Marienburg 
üben. Die Gegenwart ſoll alſo wieder an die 
füßerlcg ail Schluß im dice . 8 

e oß im Lichte der Neuzeit m 
neuen Inſaſſen bevölkern. 1 r 

Liederhain Conzert. Auf das morgen Nach⸗ 
mittag in Engliſch⸗Brunnen ſtattfindende Vokalconzert 
unſeres beliebten Geſangvereins „Liederhaln“ machen 
wir an dieſer Stelle nochmals beſonders aufmerkſam. 

Gauwettrennen. Am morgenden Sonntag findet 
das 100 Kilometer⸗Rennen des Gau 29 des deutschen 


Radfahrerbundes ſtatt. Die Rennſtrecke geht von Marlen⸗ hat d 


werder nach Graudenz und von dort über Leſſen zu⸗ 
rück nach Marienwerder 2 
Photographiſche Aufnahmen. In dieſen Tagen 
{ft hierſelbſt ein auswärtiger Photograph damit bes 
ſchäftigt, Photographien von einzelnen Klaſſen unſerer 
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Errichtung von Handelsgymnaſien einzutreten. 


kapital von 6000 Mk., eine jährliche Beihülfe der 
Provinzlalſynode von 1000 Mk., die Mitgliederbekträge 
und die Erträge der jährlich abzuhaltenden Kirchen⸗ 
und Hauscollecte zur Verfügung ſtehen, hat auf Grund 
ſeines ſoeben erjchienenen Jahresberichtes eine recht 
ſegens reiche Thätigkeit entfaltet. Die Geſammteinnahme 
beltef ſich im Vorjahre auf 8251,85 Mk., die Ausgabe 
auf 4917,07 Mk., ſo daß ein Beſtand von 3334,73 
Mark verbleibt. Die zum erſten Mal für gedachten 
Zweck abgehaltene Hauscollecte hat über 10,400 Mk. 
ergeben; davon blieb 3 für die einzelnen Synoden 
zurück, wovon der Walſen⸗ und Confirmandenpflege, 
den Vereins⸗ und Gemeindehäuſern für Diakoniſſen⸗ 
ftattonen und Volksbibliotheken reichliche Unterſtützungen 
zufloſſen. Die dem Verein aus der Collecte zu⸗ 
gefallenen 7000 Mk. ſind in Höhe von 6000 Mk. zur 
Anlegung des oben erwähnten Grundkapitals ver⸗ 
wendet worden. Einen erfreulichen Aufſchwung hat 
der Vereinsbuchhandel genommen. Seit dem Oktober 
v. J. konnte ein Umſatz von 9000 Mk. erzielt werden. 
Für den Verſandt von Vereinsſchriften wird mit dem 
1. Oktober d. J. eine buchhändleriſche Kraft angeſtellt 
und zu gleichem Zeitpunkte ein Ladengeſchäft eröffnet. 

Der Kultusminiſter hat ſich bereit erklärt, einer 
Anzahl von Lehrerinnen, die zur Vorbereitung auf 
das Oberlehrerinnen⸗Examen ſich auf zwei Jahre aus 
dem Schuldienſt beurlauben lofjen können, um dann 
ihre volle Zeit dem Fachſtudium in den Fortbildungs⸗ 
kurfen des Berliner Biktorla⸗Lyceums zu widmen, eine 
angemeſſene Unterſtützung zu gewähren. Desgleichen 
at das Kuratorium des Viktorka⸗Lyceums mehrere 
Stipendien zu gleichem Zwecke errichtet. Bewerbungen 
mit Zeugniſſen und Empfehlungen find bis zum 
30. September d. J. an die Direktion des Viktorla⸗ 
Lyceums, Fräulein A. v. Cotta, Berlin, Potsdamer⸗ 


ſtraße 39, elnzuſenden. Auch haben ſich die Bewerbe⸗ 
rinnen über ihre bisherige Thätigkeit auszuwelſen. 


Handels⸗Gymnaſien. Einen originellen Vor⸗ 
ſchlag, der auch anderwärts Intereſſe finden dürfte, 
hat der Magdeburger Stadtverordnete C. M. Sombart 
der dortigen Kaufmannſchaft unterbreitet; er empfiehlt 
die Errichtung von Handels⸗Gymnaſien. Herr Sombart 
hat in dieſem Sommer eine Reſſe nach London und 


Paris gemacht, um die Schulverhältniſſe dieſer Städte 
zu ſtudiren. 
11 5 beim Magiſtrat in Magdeburg beantragte, die 
ortige 
praktiſchen Gründen in eine allgemeine Maſchinenbau⸗ 
ſchule mit je einer Abtheilung für Werkmeifter und 
für Techniker umzugeſtalten, erſucht jetzt die Aelteſten 


Sombart, der bereits im vergangenen 


Maſchinenbauſchule für Werkmeiſter aus 


der Kaufmannſchaft, für die Abzweigung einer Handels⸗ 
lehrabtheilung an den Realgymnaſien, oder — 5 

e 
Errichtung ſolcher Lehranſtalten würde feiner Anſicht 
nach dem Kaufmannsſtande ſowohl hinſichtlich feiner 
wirthſchaftlichen, als auch feiner ſoclalen Stellung 


überaus dienlich ſein. 


Ueber die Pflicht der Kommune zur Zahlung 
von Vertretungskoſten an zu militäriſchen Uebungen 
eingezogene Beamte hat der Minkſter des Innern 
kürzlich dem Magiſtrat von Charlottenburg einen 


Entſcheid zugehen laſſen. Es handelt ſich um Beamte, 
die Reſerveoffiziere find. Der dortige Magiſtrat hatte 
ſich erſt an das Krlegsminſſterlum mit der Frage ges 
wandt, ob er auch dann Vertretungskoſten zu zahlen 


habe, wenn der betreffende Beamte auch nach den drei 


erſten Uebungen (den ſogen. Pflichtübungen) ſich ein⸗ 


ziehen laſſe. Daraufhin iſt dem Magiſtrat vom 
Miniftertum des Innern Beſcheld dahin geworden, 
daß er nur zur Bablung der Vertretungskoſten für 
die Zeit der Pflichtübungen verpflichtet ſei. 

Die Rekruteneinſtellungs⸗Termine der für 
die hieſ. Gegend vorzugsweiſe in Betracht kommenden 
Armeecorps find folgendermaßen feſtgeſetzt. 1.) Für 
das 17. Armeecorps: Kavallerie am 2. October, Train 
(Herbſterſatz) 3 November, (Frühjahrserſatz) 1. Mat 


1897, Oekonomiehandwerker 1. October, für alle 
andern Waffengattungen 14. October. Für das 
Gardecorps gelten dieſelben Termine. Beim II. 


Armeecorps wird die Fußartillerie am 3. Oktober 


eingeſtellt, für die übrigen Truppentheile find. die 
Termine wie beim 17. Armeecorps feſtgeſetzt. 


Gerichtsſaal. 


— Zu einem Senſationsprozeß ſcheint ſich bie 
Anklage wegen Beleidigung durch die Preſſe zu ent⸗ 
wickeln, welche die Ferienſtrafkammer des Land⸗ 
gerichts II als Berufungsinſtanz heute beſchä tigte. An⸗ 
geklagt war der Redecteur der „Charlottenb. Nachr.“ 
Oswald Knorr wegen eines unter der Ueberſchrift 
„Auch ein Irrenvater“ in der Nummer vom 12. Ok⸗ 
tober v. J. erſchienenen Artikels, worin die aller⸗ 
ſchwerſten Vorwürfe gegen den gerichtlichen Phyſikus 
Sanitätsrath Dr. Mittenzweig erhoben wurden. Der 
Artikel führte als Thatſache an, daß eine Frau Bambus 
auf das Gutachten des Dr. Mlittenzweig hin ent⸗ 
mündigt worden, das Landgericht aber die Entmündi⸗ 
gung aufgehoben habe, weil ſich das Gericht überzeugt 
habe, daß die Entmündigte gelſtig ganz geſund jet 
und daß ſchließlich das Kammergericht der Auffaſſung 
des Landgerichts beigetreten je. Der Arttkel bes 
ſchäftigte ſich im Anſchluß hieran weiter mit der 
Thätigkeit des Dr. M. auf irrenärztlichem Gebiete, 
behauptete, daß dieſer eine „unheimliche Thätigkeit“ 
entwickele und in dem Falle Bambus „entweder ver⸗ 
brecheriſch gehandelt habe oder unſähig fein müſſe“, 
ſo daß man ſich nur darüber wundern könne, daß es 
dem Dr. M. geſtattet fet, noch immer weiter zu wirken. 
Das Schöffengericht zu Charlottenburg hatte ſ. Z. den 
Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von drei Wochen 
verurtheilt, gegen dieſes Urtheil war aber Berufung 
eingelegt worden. Der Angeklagte fühlte ſich da⸗ 
durch beſchwert, daß das Schöffengericht ſeine zahl⸗ 
reichen Bewelsanträge, die ſeine Behauptung von der 
zun heimlichen“ Thätigkeit des Dr. Mittenzweig bes 
ſtätigen ſollten, abgelehnt hatte. Der Angeklagte bot 
auch heute wieder einen umfangreichen Wahrheitsbe⸗ 


weis an, um darzulhun, daß die in jenem Artikel, 


dem inzwiſchen noch andere Artikel gefolgt find, ent⸗ 
haltenen ſchwexen Vorwürfe durchaus berechtigt ſelen. 
Er berief ſich auf eine ganze Reihe von Zeugen das 
rüber, daß Dr. Mittenzweig Gutachten über den 
Geiſteszuſtand von Perſonen abgegeben habe, ohne 
die angeblichen Patienten perſönlich zu ſehen und daß 
er andererſeits Perſonen für geiſteskrank erklärt habe, 
deren volle gelſtige Geſundheit von anderen Pſychiatern 
anerkannt worden jet. Unter den von dem Angeklagten als 
Zeugen hierfür angerufenen Perſonen befinden ſich der 
Senne Hauptmann v. Bröcker, Stabsarzt a. D. Dr. 
kAungerg, Frau Bambus, Pfarrer Witte ꝛc. Der Ans 
ae ſtellte ferner die ungeheuerliche Behauptung 
8 Dr. M. bei einer Vernehmung als Zeuge 
berlef ft cht wiſſentlich die Unwahrheit gefagt habe und 
ich auch nach dieſer Richtung hin auf Zeugen. 

daß Dr. Mittenzweig einen 
Stephan auf Betreiben eines 
„des früheren Staatsanwalts 


St., widerrechtlich für geiſteskrank erklärt habe und 
beantragte die Vernehmung des Regilerungsraths 
Stephan als Zeugen. Weitere von ihm vorgeſchlagene 
Zeugen ſollen angeblich bekunden, daß Dr. M. mit 
einer Frau, deren Ehemann er für geiſteskrank erklärt 
habe, in unlautere Beziehungen getreten ſei und dieſe 
unter dem Namen Conrad eingemiethet habe. Unter 
den weiteren Behauptungen, die der Angeklagte durch 
Beweiserhebung beſtätigen zu können behauptet, befindet 
ſich auch der ungeheuerliche Vorwurf, daß Dr. Mitten⸗ 
zweig, der ſeinerzeit bekanntlich nach Paris gegangen 
it, um den Geiſteszuſtand des früheren Bankiers 
Polke zu unterſuchen, eine Summe von 4000 Mk. 
dafür erhalten habe, daß er den p. Polke für geiſtes⸗ 
krank erklärt habe ꝛc. ꝛc. Ueber die Zuläſſigkeit und 
Nothwendigkeit dieſer Beweiserhebung kam es zu 
längeren Auseinanderſetzungen, in denen der Staats⸗ 
anwalt die Ablehnung dieſer Anträge befürwortete, 
während der Angeklagte darauf beſtand, daß ibm Ge⸗ 
legenheit gegeben werde, durch umfangreiche Bewelſe 
darzuthun, daß ſeine böſe Meinung über D. Mitten⸗ 
zweig gerechtfertigt ſei. Der Gerichtshof beſchloß, 
einen Theil der angebotenen Beweiſe zu erheben, und 
vertagte zu dieſem Zweck die Verhandlung. 


Telegramme. 

Breslau, 5. Sept. Bei dem Diner im Schloſſe 
für die Provinz Schleſien brachte der Katſer einen 
Trinkſpruch aus, worin er für die ſchöne ſinnige 
Weiſe dankte, in welcher das Andenken ſeines Groß⸗ 
vaters geehrt werde, das ein ſichtliches Zeichen der 
Anhänglichkeit und Dankbarkeit ſei. Zugleich dankte 
der Kaiſer für den herzlichen Empfang. Wenn man 
durch die herrlichen Gefilde dieſes ſchönen Landes 
reife, erfülle es einen mit Freude und Stolz, daß 
dieſes herrliche Stückchen Erde zur Krone Preußens 
gehöre. Daß es der Provinz beſchieden, Zeuge der 
großen hiſtoriſchen Vorgänge zu fein, ſieht der Kalſer 
als eine beſondere Fügung Gottes an. War es doch 
gerade hier, wo die traditionelle Freundſchaft zwiſchen 
zwei gewaltigen Fürſtenhäuſern ſich entſpann und von 
wo aus ſein Großvater den Aufruf erließ, worauf 
das ganze Preußenvolk ſich erhoben und eine Be⸗ 
wegung hervorrief, welche ihren Abſchluß in der 
Kaiſerkrone fand. Möge dieſes herrliche Land grünen, 
blühen und gedeihen. Meiner Liebe, Fürſorge und 
meines Schutzes wird es ſtets theilhaftig fein. Ich 
trinke auf das Wohl der Provinz Schleſien, dreimal 
hoch. 

Brieg, 5. Sept., 8 Uhr 10 Min. Vormittags. 
Die ruſſiſchen Majeſtäten ſind ſoeben eingetroffen, von 
dem zugewleſenen Ehrendienſt und dem ruſſiſchen Bots 
ſchafter, die den Majeſtäten entgegengefahren waren, 
begrüßt. Nach der Begrüßung und kurzem Aufenthalt 
wurde die Reiſe nach Breslau fortgeſetzt. 

Breslau, 5. Sept. Der Sonderzug mit dem 
ruſſiſchen Kaiſerpaar traf kurz vor 9 Uhr hier ein. 
Auf dem Bahnhof waren zum Empfang anweſend das 
deutſche Kaiſerpaar, die Prinzen und Prinzeſſinnen, 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, Freiher von 
Marſchall, die Generalität, ſowle die Spitzen der 
Behörden. Die Begrüßung der Majeſtäten war eine 
ſehr herzliche. Das Abſchreiten der Front der Ehren⸗ 
kompagnie geſchah unter den Klängen der ruſſiſchen 
Nationalhymne. Bei der Fahrt nach dem Landes⸗ 
hauſe benutzten die Kalſerpaare je einen Wagen. Der 
Zug, welcher von Kavallerie eskortirt wurde, bewegte 
ſih durch die Spalier bildenden Truppen unter leb⸗ 
hafter Begrüßung des Publikums. Das Wetter iſt 
ſchön. 

Breslau, 5. Sept. Das ruſſiſche Kalſerpaar be⸗ 
ſuchte, nachdem es im Landes hauſe das Frühſtück eins 
genommen hatte, um 10 Uhr Vormittags das deutſche 
Kalſerpaar. Nach kurzem Aufenthalt erfolgte die Ab⸗ 
fahrt nach dem Paradefeld. Die beiden Kalſerpaare 
fuhren in einer Hof= Equipage à la Daumont; der 
deutſche Kalſer hatte große Generalsuniform angelegt 
und ſaß links neben der Czarin. Die Equſpage wurde 
von derſelben Eskorte begleitet, wie auf der Fahrt 
vom Bahnhofe nach dem Landeshauſe. Die Herrſcher⸗ 
paare wurden auf der Fahrt nach dem Schloß von 
der Bevölkerung mit großem Enthusiasmus begrüßt, 
ebenſo wurden den Allerhöchſten Herrſchaften auf der 
Fahrt nach dem Paradefelde lebhafte Ovationen bes 
reltet. Der Czar trug die Uniform des Alexander⸗ 
Regiments. 

Berlin, 5. Sept. Die Norddeutſche begrüßt den 
Beſuch der ruſſiſchen Majeſtäten als eine verheißungs⸗ 
volle Bekundung der herzlichen perſönlichen Bes 
ziehungen, welche dle Oberhäupter zweier mächtiger 
Reiche zum Beſten ihres Volkes verbinden. Wie bel 
der Begegnung mit dem ehrwürdigen Herrſcher Oeſter⸗ 
relch⸗Ungarns wird der erlauchte Träger der Zaren⸗ 
krone in dem Verkehr mit dem deutſchen Kaiſer ſich 
der Zuverſicht hingeben, daß die Bemühungen zur 
Herſtellung eines dauernden Friedenszuſtandes in 
Europa an den Geſinnungen unſeres erhabenen Mo⸗ 
narchen eine kraftvolle Stütze finden werde. Aus 
dem Anblick der deutſchen Truppen leuchtet dem Gaſte 


der lebendige Eindruck einer Macht entgegen, welche 


dem großen Reiche des chriſtlichen Oſtens ein freund⸗ 
ſchaftlich mitwirkendes Verſtändniß in der deutſchen 
Politik für die Aufgabe der ruſſiſchen wiederholt hat, 
werthvoll erſcheinen laſſen. — In der gegenſeitigen 
Achtung der friedlichen Intereſſen ſind Deutſchland 
und Rußland durch nichts behindert. Es iſt die Ach⸗ 
tung, welche der Starke dem Starken zollt, gepaart 
mit freundnachbarlicher Geſinnung. Der Sohn 
Alexanders III. iſt früh berufen, ſich die Krone ſeiner 
Vorfahren auf das jugendliche Haupt zu ſetzen, und 
ſchon glänzt um den Namen Nikolaus II. ein Schimmer 
friedlicher Erfolge. Möge ein langes geſegnetes 
Herrſcherleben ihn ſeinen Culturzielen zuführen, die 
ex für ſein Volk erſtrebt. Möge es ihm an der Seite 
ſeiner erlauchten Gemahlin vergönnt ſein, ſein Kaiſer⸗ 
haus blühen und wachſen zu ſehen zum Heile Ruß⸗ 
lands, zum Frieden der Welt. Das iſt der Wunſch⸗ 


. dd / d 


den wir dem hohen Freunde unſeres Kaiſers und der 
ſtammverwandten edlen Fürſtin als getreue Nachbarn 
entgegenrufen. 

Berlin, 5. Sept. Auf Wunſch der Familie des 
Grafen Schuwalow begab ſich geſtern Abend Profeſſor 
v. Bergmann nach Warſchau zur Confultation. 

Tonlon, 5. Sept. Zwei von den bei der Explo⸗ 
ſion Verwundeten ſind geſtorben. — Außer zwei 
Kreuzern haben auch zwei Panzerſchiffe Befehl erhalten, 
nach Canea abzuſegeln. 

Petersburg, 5. Sept. Das über den Zuſtand 
des Grafen Schuwalow geſtern ausgegebene Bulletin 
lautet: Die Nacht wurde gut verbracht, der Geiſt iſt 
völlig klar, der Allgemeinzuſtand befriedigend, die Tem⸗ 
peratur normal. 

Athen, 5. Sept. Nach einer Meldung der 
„Agence Havas“ aus Kreta veranſtalteten Mohamedaner 
in Kanea Proteſtverſammlungen wegen der durch die 
Irade gewährten Conzeſſionen. Eine Verſammlung 
ſandte an den Sultan ein Telegramm, in welchem die 
Freigebigkeit des Sultans bedauert wird. Ferner 
wurde die Entſendung einer Deputatlon nach Conſtan⸗ 
tinopel beſchloſſen. 


Börſe und 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Handel. 


7 00 Abgeſchwächt. Cours vom ge 5.19. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 105,20 10480 
3½ pCt. „ 5 . 044 104 60 
3 b. 0 99,40 99, 
4 pt. Preußische Conſols 105,00 | 104.90 
3½ pCt. „ 7 „„ 104 060 
e EP 99,60 99,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . . | 100,20 100 20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,00 100.00 
Oeſterreichiſche Gold rente 104,90 104 8) 
4 pCt. en! e Goldrente 104 49 | 104 49 
8 anlnodten 170 60 | 170 60 
Ruifiihe U TTT 217 35 217 30 
4 pet. Rumänier von 1890 . . | 8770| 8770 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6490| 65,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente ide 8 30 40 
Disconto⸗Commandi et 213 20 212 60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 124,70 124,6) 
Produkten ⸗Börſe. > 
OBER vom ih a ehe 4|9 5.19 
Weizen 5 e 149,0.) | 149,00 
o 146 50 | 146.20 
Roggen September 117 70117 50 
DUDEN REITER FR ER 118 20118 00 
Tendenz: matt. 
Petre looo 214) 21,40 
Nen eder er nr 5075100 
Render 500 49 50 
Spiritus September 391: | 3940 
Königsberg, 5. Septbr., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
. u. Cpieituscommniliönsgeichäft.) 
etveide-, Wo u. commiſſionsge 5 
Spiritus pro 10,000 L % exe Sal, 

Loco contingentir tet. 5,50 A Brief. 
e ET 34,60 A Geld. 
SEHE, PER IE 84,50 %% Geld. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 4. Septbr. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 54,09 Br., nicht contingentirter 34,00 
Br., Juli 33,25 Gd., Juli-Auguſt —,— Gd. 6 

Stettin, 4. Septbr. Loco ohne Faß mit —,— A, 
Konſumſteuer 34,60, loco * Faß mit — & Konſum⸗ 
ſteuer —.—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. —.—. 
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Fahrplan 
für Dampfer „Anna“ zwiſchen 
Elbing—Kahlberg. 
Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 


= Von Von 
Abfahrt. Elbing Kahlberg 
Sonntag 


6. Sept. Vm. 8 ¼ U. Vm 10 ½ U. 


Eu 6. „ Nm. 1½ 5 Ab. 6 / 70 
Montag 7. „ Vm. 8½ „ Vm. 10½ „ 
— 7. „ Nm. 1½ „ẽ Ab. 6% „ 
Dienſtag 8. „ Vm. 8¼ „ Vm. 10 ½,, 
— 8. „ Nm. 1½ „ Ab. 6/ , 
Mittwoch 9. „ — Mg. 6 „ 
— 9. „ Nm. 1½ „Ab. 6% , 


„ Vm. 8¼ „ Bm. 10% , 

77 Nm. 1 ” Ab. 6/8 „ 

" Vm. 874 1 Vm. 10 ½ U 

„Nm. 1½ „ Ab. 6%, 
Mg. 6 


u g- n 
N 1 Nm. 1½ 77 Ab. 6°/, * 

Fahrpreis für Erwachſene M. 0,75 
hin und zurück. 


Dutzendbillets, nur an Wochentagen 
gültig, M. 3,00. 


Haffküſtenfahrt. 
(Gültig bis auf Weiteres.) 
Von Von 
Abfahrt. Elbing. Cadinen. 


Jeden Sonntag Nm. 1 ½ U. Ab. 0. 


„ Dienſtag Vm. 9 „ 


Donnerſt. 10. 
— 10. 
Freitag 11. 
11 


— 


Sonnabd. 12. 
12 


„ Mittwoch . Mg. 6 ½ „ 
n er Nm. 1½ „ Ab. 6 ½ , 
„ Freitag Vm. 9 „ — 

„ Sonnabend — Mg. 6½ „ 
1 2 Nm. 1½ 77 Ab. 6 ½ 77 


Nach Schillingsbrücke 
Jeden Sonntag von Nachm 3 Uhr an 
Dampfer⸗Verbindung nach Bedarf. 


Nach Königsberg 
fährt Dampfer „Vorwärts“ jeden Sonn: 
tag früh, von Königsberg nach Elbing 
jeden Donnerſtag früh. 
Güteranmeldungen erbittet 
A. Zedler. 


K 


Bd 


Kammgarn- 


von 183,75. 


“ Liederhain! 


Sonntag, d. 6. September d. 38.: 


Vocal-Goncert 


in Englisch-Brunnen. 
Die paſſiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehrlich 
bis Sonntag Mittag 12 Uhr. Nicht⸗ 
mitglieder zahlen 20 5, Kinder 10 3 
ui Anfang 3'/, Uhr. 


Der Vorſtand. 


Heffenkl. Ciſchler-Verſammlung: 
Sonntag, den 6. September, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im Gewerbehaus. 2 

Tagesordnung 
1) Nochmalige Bekanntgabe 57 Schluß⸗ 
abrechnung des Streiks. 
2) . 
JZahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen erwartet 
Der Einberufer. 


Bürger-Ressource. 


eie, den 11. und Sonntag, 
a den 13. September er.: 


Zwei grosse 


Militär-Concerte| 


gegeben von der ganzen Kapelle des 
Inftr.⸗Regt. y. Boyen, 5. Oſt⸗Pr. Nr. 
41 (in Uniform), unter Leitung des 
Königl. Muſikdirigenten Herrn Ad. 
Poggendorf. | 


Markthalle. 


Sonutag, den 6. d. Mts.: 


Feier von Hedan | 


und das bei Klein und Groß beliebte 


Ernte⸗Feſt. 


Concert. 
Kinderbeluſtigungen aller Art. 
Rundfahrt eines mit 9 9 beſetzten 
2 Erutewagens @ 
Auflaſſen mehrerer Luftballons. 
Prachtvolle Beleuchtung d. Parks. 
Lampionpolonaise der Kinder. 
3 „Abbrennen eines 
> Prillantfeuerwerks. | 
Nachdem Tanzkränzchen! 
Anfang 3 Uhr. Bi 3 
Kinder ohne Begleitung der 
Angehörigen haben keinen Zutritt. ö 
Bei ungünſtiger Witterung nur 
Tanzkrünzchen. 


K 
Buchführung 
und a lehrt münd⸗ 
lich und briefl. geg. Monatsraten 
Handels-Lehrinstitut Morgen- 

stern, Magdeburg, Jacobstr. 37 


2 tellennachweis. 8 


Berliner Pfannkuchen, 

reichſte Auswahl, f 

Caffeekuchen. 
Conditorei 


Paul Geise, 
Alter Markt 34. 


ff Wiener Gebäck 


friſch eingetroffen, empfiehlt in bekannt 
vorzüglicher Qualität 5 


M. Dieckert. 
Ital. Weintrauben ©) 


empf. Adolph Kellner Nachf. 


Herrenanzüge 


aus Kammgarnstoff 


| Optitpe Induftie-Anfalt 


von Gebr. Grabisch in Rathenow. 


| Th. Staebe, Ahrenhölg., 


ES . u. Probebrief koſtenfrei. 1 


geſucht. 


REF 


2 8 28 I A 
eo SH 93 
— 2 ass RE 


Fotſetl. Promena⸗ 
ſchoner. denfächer, 
here Aüſchen, 
Uhe. 8 
on i 9 ’ iter. 
Strümpfe. 5 eee N fragen. 
Jetzt Jetzt 


Fish alt. Fichi. 


0,9,0,9,0,9,8,9,0,9,9,9,0,9,0,9,0,8,0,0,9,9,9,9,9,0,0,9,6,8 OOOOOOOOOOOOOOOOEOD 


End: und Herren⸗Garderoben⸗Maaß⸗Geſchäft 


A. Bratfisch 


Schmiedeſtraße 14. 


Den Eingang der Neuheiten 
für Herbſt und Winter 


Valetof-, Anzug-, Eofenfioffen ell. 


zeige ergebenſt hierdurch an. 


200000000 


0,0,9,9,9,9,0,9,9,0,0,9,9,9,0,09,0,9,09,0,8,8 — 


u am 16. d. Mts. 
Spiering⸗Straße 23. 
IN Uhr Damen, 8 Uhr Herren. 
8 Anmeldungen täglich von 


10 bis 4 Uhr erbeten. 
Alleinverkauf zu Originalpreiſen In 


für Elbing und Umgegend bei Balletmeiſter. 


J. Jelimar, [ 


Sude für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft zum 1. Oktober er. 
einen Lehrling. 


Elbing, Alter Markt 54. 
Reichhaltiges Lager. 
Werkſtatt für Reparaturen. 


In allen Lotteriegeschäften Expedition dieſer Zeitung. 


zu haben: 
Badener Loose Lüchtige Sclofer 
à 1 Mark. er en ti für dauernde Ber 
ſchäftigung 


— 3000 Gewinne — 


15 0,0 0 0 “= 
Haupt- Treffer 30,000 


Bergmann, 
Wagen⸗ und Maſchiueunfabrik, 


Mark Augerburg Ä Oſtpr. 


Werth 


Loose à 1 Mark, 


11 Loose für 10 Mark 


1 pl a n 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 
sind zu beziehen durch: J @ y 
F.A. Schrader, Hauptagentur, 25 
Hannover — Ahlber 
Gr. Packhofstrasse 29. Elbing —Kahlberg. 
S EEE n 3 Bon Von 
r ——. me a innen Tag Elbing Kahlberg 
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Ausbruch, deſſen geringſte Folge die wäre, die Cioifi- | Drängt die Erfinder, damit fie alle eure Mordwerk⸗ 
ſation zum Rückgang zu bringen. Der Krieg gebiert] zeuge derbeſſern — immer mehr und mehr; überſchüttet 
die Anarchie, und dle Preſſe wird unter denen fein, I fie mit Ehren, ſtopft fie mit Gold voll. Und dann 
die zuerſt getroffen werden. In der Stunde des 
Schiffbruches hofft Jeder, auf ſeinem Stückchen Planke, 
auf ſeinen Balkentrümmern ſchwimmen zu können; 
man denkt leider nicht daran, aus all dieſen vereinten 
Balken ein Floß zu zimmern, eine Arche, die alle 
Welt retten könnte. Die Fluth — ach, ſie wird eine 
Fluth von Blut ſeinn 

Welch edle Miſſion der Preſſe wäre es doch, dahin 
zu wirken, daß alle Vorurtheile der Völker befeitigt 
würden! 

Napoleon I. ſchrieb nach den Tagen von Rivoli 
und Mantua an Erzherzog Carl jenen bemerkens⸗ 
werthen Brief, den alle Welt kennk, in welchem er 
mit Verachtung vom „traurigen Ruhme, den der 
militäriſche Erfolg bringen kann“, ſpricht. Als er 
1807 das Schlachtfeld von Eylau durchritten hatte, 
konnte er den Eindruck nicht verbergen, den der An⸗ 
blick jener ſchauerlichen Aufhäufung von Todten und 
Sterbenden auf ihn hervorgebracht hatte; in ſeinem 
Berichte ſchrieb er: „Dieſer Anblick iſt wohl dazu 
angethan, den Fürſten die Liebe zum Frieden und 
den Abſcheu vor dem Kriege einzuprägen!“ 

Und wenn auch zu jener Zeit das Gemetzel ſchrecklich 
genug war, ſo iſt es ſeltber doch noch ſchlimmer geworden 
und man hatte noch bei Weitem keine Ahnung von 
unſerer „ſchauerlichen Vernichtungsmacht,“ wie Frsderle 
Paſſy ſie nennt, „die, wollte man ſie walten laſſen, 
im Stande wäre, die geſammte Menſchheit in einem 
einzigen Kriegszuge hinwegzuräumen.“ 

Wollt ihr nicht die warnende Stimme der Friedens⸗ 
prediger hören, jo müßt ihr euch auf die Stunde 
gefaßt machen, wo in einem Wellkrlege die Völker 
jene „ſchauerliche Vernichtungsmacht“ in Anwendung 
bringen, deren Apparate ſie mit ſo großer Sorgfalt 
und Liebe zu vervollkommnen beſtrebt ſind. Nicht 
ſchlafen ſollt ihr — euch nicht in ſchönen Träumen 
wiegen! Es heißt ringen und mit aller Thatkraft für 
die Friedenßſache ringen, denn der Kriegsgott iſt nicht 
todt! Wer ſpricht da von der Frledfertigkelt der Welt? 
Der große Sturm der Zukunft weht den Frieden 
nicht heran — er treibt den Krieg in Wirbeln vor 
ſich her, er trägt die gewaltigen Stahlgeſchoſſe mit 
ſich, Ungeheuer, die Tauſende an Geld koſten und 
welche Rleſenkanonen ſchleudern, die vom Krupp'ſchen 
Gigantenhammer geſchmiedet find, der ſelbſt hundert⸗ 
tauſend Pfund wiegt und drei Millionen gekoſtet hat. 

„Ja, es gilt ringen, ringen mehr denn je, denn der 
Krlegsgott iſt nicht todt! Iſt denn nicht Alles, was 
den Ruhm eines Volkes ausmacht, in ſeinen Dienſt 
geſtellt? Elektriſche Bahnen, lenkbare Luftichiffe, 
unterſeeiſche Boote, fliegende Brücken, Augenbllcks⸗ 
Photographien, Telegraphen, Telephone, Photophone; 
und ſelbſt die wunderbaren Erfindungen eines Graham 
Bell, eines Ediſon dienen ihm neben den menſchen⸗ 
tödtenden Werkzeugen. Und was erfindet man nicht 
noch Alles, um ſchneller und ſicherer zum Morden zu 
gelangen! Richtet eure edlen Renner für die Schlacht 
ab; erzieht eure unſchuldigen Tauben zu Boten der 
Vernichtung; zähmt die herzigen Schwalben zu Kriegs⸗ 
vögeln; nehmt für eure Milftärtransporte die Pferde, 
die Maulthiere, die Rinder, die Elephanten, die 
Kameele, die Dromedare; ja, nehmt auch noch zum 
Kriegsdienſt die armen Hunde und benutzt ihre 
Intelligenz, um den vorgeſchobenen Poſten mitten im 
Kampfe die Munition bringen zu laſſen! Macht euch 
„die ganze Schöpfung unterthan, damit fie euch bei 
eurem Gemetzel diene! Stürzt ſie mit euch zuſammen 
in das Blutbad! Abex nur ſchnell, daß die ganze 
Welt gerüftet ſei für den Tag des großen Schlachtens. 


5 enry Dunant über den Krieg. 

„Der verdienſtvolle Begründer des „Rothen 
Kreuzes“, jener große Wohlthäter der Menfchheit, der 
die Inhumanität des Krieges erheblich zu mildern 
vermochte, Henry Dunant, von dem wir kürzlich be⸗ 
5 richteten, daß er — eine furchtbare Anklage gegen 
I des . Europa! — im Armenhauſe zu Helden 
m. 1. Schweiz den Reſt feines Allers verbringt, 
wendet ſich in einem flammenden Appell an die volks⸗ 
2 reundliche Preſſe aller Länder, um ſie für die allge⸗ 
meine Friedensldee zu gewinnen. Wir freuen uns, 
nachſtehend die Hauptſätze ſeines in franzöſiſcher 

Spra ze geſchriebenen Aufruls in deutſcher lieber⸗ 
ſetzung wiederzugeben: 


Vermiſchtes. 


— Eine Jahrhundert Erinnerung. Wir leſen 
werdet ihr, wie ihr es gewollt, die Meiſterwerke dahins Jin der „Köln. Ztg.“: In einem Landſchaftsbilde aus 
ſtürzen ſehen, die einſt der Stolz der Civlliſatton] dem Speſſart ſtrelften wir vor einiger Zeit kurz ein 
waren: Paläſte, Schlöſſer, Häfen, Aquädukte, Via⸗Ereigniß, das eben jetzt vor hundert Jahren ſich zu⸗ 
dukte, Bauten und Denkmäler aller Gattungen. Ver⸗ getragen hat. In der erſten Septemberhälfte 1796 
geht aber nicht, daß dieſe Civiliſation, auf die ihr] ſah nämlich der Untermain ein ſeltſam krlegerlſches 
euch noch heute noch fo viel zu gute thut, gleichzeitig] Schauſpiel — eine republikaniſche franzöſiſche Armee, 
mit den Meiſterwerken der Kunſt und der Induſtrie] die ſich, in Auflöſung begriffen, von Franken her 
und mit eurer Wohlhabenheit, eurem Handel, eurem] flüchtend dem Rhein zuwälzte. Es waren Jourdan's 
Ackerbau — und vielleicht auch mit eurer Freiheit] Heerhaufen, die durch Erzherzog Karl bei Würze 
und eurem häuslichen Glück zuſammenſtürzen muß. burg am 2. September eine empfindliche Niederlage 
„Heutzutage“, wie es fo treſſtich der Herzog von erlitten hatten, Uebermüthig im Glück, waren ſie 
Aumale“) jagt, „ſieht der kurzſichtige Blick der Völker] — echt franzöſiſch — eben fo ſchnell verzagt im 
nicht über die Stunde der Gegenwart hinaus.“ Unglück. Alle Bande der Disziplin hatten 

Aber wenn das Unwetter kommt, wird es kein ſich gelöſt; in ungcordneten Haufen zogen ſie dem 
gewöhnliches Unwetter mehr fein; es wird fo heftig] heimathlichen Weſten zu. Aber es waren gefährliche 
von allen Seiten auf einmal losbrechen, es wird] Gegenden, die fie auf ihrer Flucht durchellen mußten: 
Wellen von ſolcher Höhe aufwühlen, daß die ficherften | Speſſart und Odenwald trennten fie vom rettenden 
Ufergelände kaum geſchützter als die anderen ſein] Rheine. Plündernd, ſengend und brennend, die Eins 
werden. Die ganze Welt wird verzweifelt und zu] wohner quälend und mißhandelnd durchzogen fie das 
Schanden gerichtet daraus hervorgehen; die Zivill⸗] Land; Verwüſtung bezeichnete ihre Spuren. Da er⸗ 
fation wird um ein halbes Jahrhundert zurückgeworfen] wachte aber in den Bauern und Holzarbeitern des 
fein, ja, Niemand kann vorausſehen, was für ein] Speſſarts und Odenwalds, die ganz andere Patrioten 
neues Leben auf ihren Ruinen emporwachſen mag.] waren, als die damals franzöſelnden füddeutſchen 
Ein ſolches Ereigniß muß die Bevölkerung der alten] Fürften, ein grimmiger Zorn; fie bildeten 
Welt dezimiren und auf lange Zeit hinaus alle euro-] mit den Anwohnern des Mains, des Rheins und der 
pälſchen Staaten vernichten. Dann mag auch der] Lahn eine Art Landſturm; die Feuerzeichen rauchten, 
Tag kommen, wo hunderte von Millionen aus der] die Sturmglocken klangen; wo fie keine Gewehre hatten, 
gelben Raſſe zum Bewußtſein ihrer Kraft kommen da griffen fie zur Holzart und Heugabel — und wehe 
und von euch bewaffnet, unterrichtet, angeleitet, ihren | den Franzoſen, die ſich in der Minderheit von ihnen 
Gewinn darin finden werden, ohne große Mühe dieſes überraſchen ließen! Bekannt mit den verborgenſten 
niedergerungene, keuchende Europa zu überfluthen, ] Pfaden und Schlupſwinkeln des dicht bewaldeten Ge⸗ 
dieſes Europa, das die Beute der Anarchie geworden | birges, überfielen fie bald da, bald dort die Flüchtlinge 
ſein wird und das ebenſo machtlos dem Einfall der] und ihrer Tauſende mußten im deutſchen Walde ihr 
Chineſen gegenüberſtehen wird, wie es mit dem Leben laſſen, denen einſt Botre und Seine das Wiegenlied 
römiſchen Kalſerthum den Hunnen, Gothen und Ban« geſungen. Nur Trümmer der Armee retteten ſich über den 
dalen gegenüber der Fall war. Rhein. Daß der Empfang Jourdans bei der Direktortal⸗ 

Um eben ſolche Kataſtrophen zu vermeiden, muß regierung in Paris kein gar warmer geweſen fein mag, 
die Preſſe, die politiſche Preſſe, dieſe Stimme der läßt ſich denken. Er mußte ſein Commando nieder⸗ 
öffentlichen Meinung, überall und zwar in ihrem legen und ſuchte ſich noch ſpät — im Jahre 1819 — 
eigenen Intereſſe uns die Hand zu einem dauernden, zu rechtfertigen durch eine Schrift „Mömoires pour 
ununterbrochenen Bunde reichen. servir à histoire de la campagne de 1796“. Sein 

Warum unternehmen es nicht Jene, die fo trefflich] Unglück aber war das Glück der Lande am Untermain 
Geiſt und Herzen der Menſchheit zu bewegen ver⸗ und am rechten Rheinufer; fie waren durch den Unter⸗ 
ſtehen, die die Macht haben, die Einbildungskraft wach | gang des Jourdponſchen Corps von der franzöſiſchen 
zu rufen, die Thatſachen ſpannend zu geſtalten, die] Invaſion erlöſt und deshalb rufen fie ſich auch jetzt 
Großen und Kleinen mit der Zaubergewalt des Wortes] jene Ereigniſſe in die Erinnerung zurück, zugleich dank⸗ 
hinzurelßen — warum unternehmen fie es nicht, ein] bar gedenkend ihrer tapfern Väter im Bauernkittel. 
Bild von den Greueln des Krieges darzuſtellen, um .— Neu ⸗ Seeland iſt das Paradies der 
vor dieſem Abſcheu zu erregen? Warum ſammeln fie | Dienſtboten. Dort genießen fie eine geſellſchaftliche 
ſich nicht Alle, aus allen Nationen, aus allen Sprach-] Gleichberechtigung, wie in keinem andern Lande der 
gebleten zu einem heiligen Kreuzzug der Menschlichkeit, [| Welt. Gegenwärtig liegt der Legislatur eine Bill 
um den Völkern zu zeigen, in welchen Abgrund von vor, welche beſtimmt, daß jedem Dienſtboten all⸗ 
Unglück fie fi blind ſtürzen, indem fie bis zur Uns wöchentlich ein halber Tag freigegeben werden muß. 
möglichkeit den Militarismus fördern, der wie eine] Die Gemahlin eines früheren radicalen Primierminiſters 
ſteigende Meeresfluth ganz Europa überſchwemmt? von Neu s Seeland, Lady Stout, ſonſt eine große 
Noch einmal: giebt es ein edleres Ziel menſchlicher] Frauenrechtlerin, macht auf die bedenklichen Folgen 
Beſtrebungen? Handelt es ſich doch darum, den Unter | diefer gutgemeinten Bill auſmerkſam. Die große 
gang ganzer Länder zu verhindern — vielleicht gerade] Menge der Dienſtmädchen in Städten kommt vom 
den des eigenen Landes — denn wer kann die Zus Lande und hat keine Verwandten in der Stadt. Nach 
kunſt voraus ſagen? Handelt es ſich doch darum, einen der Vorlage muß das Mädchen einmal in der Woche 
Ausbruch von Greueln hlntanzuhalten, welche in von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends aus dem 
ſurchtbarer Weiſe die arme Menſchheit bedrohen — [ Haufe gelaſſen werden. Es bliebe ihnen nichts übrig, 
und das Unwetter abzulenken, das jeden Augenblick als in den Straßen zu paradiren. Sie dürfen nach 
über die Chriſtenhelt losbrechen kann, ein Unwetter, den Vorſchriften des Geſetzes nicht einmal nach 
das den Boden des alten Europa mit Ruinen bedecken 


An die Preſſe. 
5 Wie ſehr möchte ich mic va Kleinheit und 
Nichtigkeit im Intereſſe des Friedens an die Geſammt⸗ 
preſſe der Welk wenden, an jene Preſſe, deren Macht 
in unferem Jahrhundert jo groß geworden iſt, denn 
L ſie iſt es, die die öffentliche Meinung macht. Wie ſehr 
möchte ich, daß fie in dieſer Sache ein großmüthiger 
Impuls erfaßte und ſie bewöge, durch ein edles, aus⸗ 
dauerndes Wirken einen weiſen, einen geſunden 
Friedens⸗Kreuzzug zu organſſiren, aus deſſen Wohle 
we le M Ban ziehen würde. 

e öffentliche Meinung iſt der mächti 
Herrſcher. Es iſt daher natürlich, an Fa 15 
zu richten, welche dle öffentliche Meinung machen, an 

alle Jene, welche ſich für berufen halten, dleſe Meinung 
zu bilden, zu führen, zu lenken, damit fie den Freunden 
des Friedens und des Schiedsgerichts in allen Ländern 


Man ſchätzte vor einigen Jahren di 
2 e | 
a. welche die Pueſſe der e 
ervorbringt (die Buchauflagen inbegriffen), auf 15 


Milli 5 { 
3 Messen. a ſind die einzige Literatur 


Bücher, oder doch nu 
Tagespreſſe iſt ihnen 
Unterhaltung. Im Zei 


Generatlonen hat die Pre 
Völker verändert; ſie Brefie den Geiſt fo mancher 
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Warum aber ſollte fie ni 
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Chriſtoph Columbus dermaßen geklügelt, dann hätte 
ö War es do 

eine Narrheit, ſich in den Ozean zu ſtürzen, den Nie. 

— noch durchkreuzt batte, und auf ein Land loszu⸗ 

Und de deſſen Exiſtenz ganz und gar fraglich war. 

kane hat er durch dieſe Narrheit die neue Welt 


Haufe gehen, um etwas zu eſſen. Ihre Herrin muß 

wird! nämlich 5 Lſtrl. Strafe zahlen, wenn das Mädchen 
Heiden, Auguſt 1896. Henry Dunant. während der vorgeſchriebenen Zeit irgend welche 

— — gewöhnliche Handarbeit verrichtet. f 


*) „Revue des deux Mondes“. 1. Februar 1883. 


gegen das Reiſen und das Leben in einem fremden 
Lande, kann davon keine Rede ſein. Warum aber 
ſollte ich nicht mit? Was thue ich in Berlin, und 
zurück nach Thalham — jetzt im Winter würde ich 
das Alleinſein doppelt ſchwer ertragen. Ich werde 
die Mutter heimbringen und mich dann den Ohlrains 
anſchließen, das heißt, wenn Doktor Wirkheimer mir 
verſichern kann, daß der Mutter Zuſtand mir eine jo 
weite Entfernung erlaubt. — Ruth kehrte zurück, um 
der Mutter dieſen Plan mitzutheilen. Sie trat ins 
Gemach und ſah, daß die Mutter auf dem Sofa lag, 
weil fie dieſelbe ſchlafend wähnte, ging fie leiſe zu 
ihr; als ſie ihr aber ins Geſicht ſah, ſtieß ſie einen 
lauten, entſetzten Schrei aus. Sie packte ihre 
Mutter mit beiden Armen. Sie hielt eine Leiche. 

„Allmächtiger Gott!“ ſchrie ſie, riß die Thür 
auf und rief um Hülfe. 

Alsbald kam der Arzt des Hotels und kon⸗ 
ſtatirte einen Herzſchlag. Ruth war faſſungslos. 

Profeſſor Ohlrain, der von dem Unfall hörte, 
kam herbeigeeilt; er ſuchte ſie zu tröſten, daß ihre 
Mutter einen ruhigen ſchmerzloſen Tod hatte, daß 
ihr jeder Kampf, jede Trennungsqual erſpart blieb. 
Ruth weinte bitterlich. Nun war ſie ganz allein. 
Ein unſägliches Weh ſchnürte ihr Herz zuſammen. 

Profeſſor Ohlrain benahm ſich wie ein guter 
Bruder gegen ſie; er beſorgte alles, ſie hatte ſich 
um nichts zu kümmern und konnte ungehindert 
ihrem Schmerze nachhängen. Nach der Beerdigung 
trat er auf ſie zu, faßte ihre beiden Hände und 
ſagte: „Liebe, theure Gräfin, ich komme, Ihnen einen 
Vorſchlag zu machen. Laſſen Sie ſich einen guten 
Rath geben. Ich und meine Frau haben beſchloſſen, 
ſchon die kommende Woche von hier nach Kairo 
abzureiſen; wäre es nicht am beſten, Sie begleiteten 
uns dorthin? Was thun ſie jetzt im Winter daheim, 
wo Sie doch Niemand mehr erwartet? Fremde 
Eindrücke werden auf Ihr wundes Gemüth jetzt am 
beſten wirken. Wir wollen alles thun, Ihnen den 

chmerz zu erleichtern.“ 

Ruth blickte gerührt in die mitleidsvoll auf ſie 
rden Augen des Profeſſors. „Sie ſind außer⸗ 
Vorſchlaß gütig,“ ſagte ſie, „und ich nehme Ihren 
mel rauigeß Gef, 8 an. Wenn Ihnen 

N 8 : g 
10 a ich <ie Selen," unangenehm iſt, ſo 
zinige Wochen ſpäter bei i 
Samilie in Aairo. en fih Ruth mit der 


12. Kapitel. 5 Im Anfang hatte die Gräfin ihm von Zeit zu 
Sechs Jahre waren ſeit Ruths Aufenthalt in] Zeit geſchrieben, ſie meldete ihm eigenhändig den 
Kairo verfloſſen. Die Frau Profeſſor Ohlrain hatte raſchen Tod ihrer Mutter, dann ihre Reiſe nach 
ſich wieder vollſtändig erholt und ſich in inniger] Kairo. Von dort erhielt er noch ein paar Mal 
Freundſchaft an Ruth angeſchloſſen. Auch dieſe liebte] Nachricht, die ihm die Gewißheit verſchaffte, daß ſie 
die junge Frau herzlich und um ihretwegen ging fie | anfange, neuen Lebensmuth zu faſſen. Die Geſell⸗ 
zurück nach München, wo fie nun den Winter ver⸗ſchaft des Profeſſors wirkte offenbar ſehr günſtig 
lebte; auch während der Ferienreiſen des Profeſſorsf auf ihr Gemüth. Dann wurden ihre Briefe jeltener, 
begleitete ſie das junge Paar. und zuletzt blieben ſie ganz aus. In der Zeitung 
In Thalham hatte ſich die Zeit über wenig ver⸗ las Wirkheimer den Tod der Profeſſorin Ohlrain. 
ändert. Der Pfarrer war vielleicht etwas hagerer, Erſchrocken legte er das Blatt von ſich und bedeckte 
und der Förſter noch ſtärker geworden. Doktor einen Moment ſeine Augen. Ob Ruth den Mann, 
Wirkheimer war ſich ziemlich gleich geblieben, ein] der ſie ſo gut zu tröſten verſtand, wohl liebt? Ob 
Bild des Schreckens für Jedermann, der nicht an] fie ihn nun heirathen wird? ; 
fein durch Narben entftelltes Geſicht gewöhnt war. Doktor Wirkheimer ſeufzte, lächelte ſchmerzlich, 
Er hatte mannhaft fein ſchweres Unglück getragen] ſtand auf und trat zu ſeinem Arbeitstiſch. Erſt 
und zuletzt auch geſiegt. Im Anfang der Abweſen⸗ wollten ſich ſeine Gedanken nicht ſammeln, dann 
heit Ruths kam er ſich recht unglücklich vor, aber] aber trug jein Wille den Sieg davon. Einige Zeit 
er geſtand ſich ſelbſt, daß für ihn ihre Entfernung] ſpäter las er abermals den Namen Ohlrain, es 
eigentlich gut war. Er würde die Sehnſucht nach] ſtand die Anzeige von deſſen Vermählung in der 
dem Glücke noch bitterer empfunden haben, hätte er] Zeitung. Seine zweite Frau war eine bekannte 
der Liebe Eingang geſtattet in ſein Herz, und die] Tänzerin. Ob ſich Ruth in dem Profeſſor getäuſcht? 
Gräfin hatte alle die Eigenſchaften, die ihn am] Ob neue Wunden bei ihr heilen mußten? — Da 
meiſten bei einer Frau anzogen. plötzlich kam fie ſelbſt, unangemeldet, friſch blühend. 
Ihr kluger Sinn, ihre frauenhafte Würde, ihr] Nein, ihr Herz war geſund, von keiner Enttäuſchung 
weiches Gemüth hatte er immer bewundert und ge: gemartert, von keinem Leid gedrückt. 
achtet, ſo lange er ſie kannte. In ihrem großen Die ſechs Jahre haben ſie noch verſchönert, dachte 
Schmerze war fie ihm noch näher gerückt, und des⸗ | fi Wirkheimer, als er in ihr von Lebensluſt 
halb ahnte er die Gefahr, in der er ſchwebte, ſein ſtrahlendes Geſicht ſah. i 5 
armes, krankes Herz an fie zu verlieren, erſt jo „Ich habe viel von Ihnen gehört, Herr Doktor, 
recht, nachdem ihm ihr Anblick entrückt war. Er ſagte fie und reichte ihm beide Hände hin. „Glauben 
fühlte ihre Abweſenheit wie eine peinliche Lücke in] Sie mir, wenn ich Ihnen auch nicht ſchrieb, meine 
ſeinem Leben; erſt jetzt wußte er, wie nahe fie ihm] Gedanken waren doch oft bei Ihnen, ich habe auch 
geſtanden und welch eine Wohlthat ihm ihre Theil⸗ einige Ihrer Werke geleſen und daraus erſehen, daß 
nahme war. Nein, fo konnte, jo durfte es nicht] Sie Ihr Unglück in der Arbeit überwunden haben. 
bleiben, er mußte ſich aufraffen, mußte ſeine Ge⸗ Und ich! — O das unnütze Geſchöpf, das ich bin, 
danken ſammeln und auf etwas anderes richten, als ich that nichts all die Jahre über, aber nun bin ich 
auf ein ewig unerreichbares Ziel. So ſetzte er ſich] froh, hier zu ſein, mein Mann hatte Recht, als er 
denn an ſeinen Schreibtiſch und vergrub ſich in] ſagte, am ſchönſten ſei es daheim. 2 
feine Arbeiten. Die Luft zum Schaffen wurde in „Wenn der Herbſt kommt, gnädigſte Gräfin, 
ihm mit jedem Tag größer, und die Sehnſucht nach werden Sie mit den Schwalben wieder von hinnen 
der Liebe Glück ſchwand bei feiner ernſten An⸗ ziehen 3 
ſtrengung, dieſelbe gänzlich aus feiner Bruſt zul „Sie irren, Herr Doktor, ich will eine gute 
bannen. Manchmal, wenn er en allein ſch a werden und für immer in Thalham 
einem Gemache ſaß und die Vergangenheit an ſich] blei en.“ HE 
Era eben ließ, kam ihm feine Erregung wie] Wirklich blieb fie auf ihrem Schloſſe und ſuchte 
ein lieblicher Traum vor, der mehr und mehr aus ihre Zeit mit Arbeit auszufüllen, ſo gut fie konnte. 
feinem Gedächtniß entwich, Aber trotz ihres ernſten Strebens empfand fie, daß 
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Nein nur daran zu denken, wäre mir ein Greuel; 
warten, ich zähle di is zur Abreiſe.“ 
9 ie Stunden bis zur Abreiſe. 

ſie uch ſchied ſehr ungern. Den letzten Tag wollte 
ihre Mutter diner Spazierfahrt benützen, aber weil 
ſie den Wa 1 weigerte, fie zu begleiten, jo beſtellte 
des Anglais entl und ging zu Fuß die Promenade 
Mutter fo ganz ung. Schade, dachte fie, daß die 
Ohlrain hat Nacht drs denkt, wie ich. Profeſſor 
Kairo zu reiſen hend er uns rieth, mit ihm nach 
allein bei der Mutter Widerwillen 
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Schmidt mit Eliſabeth Zimmermann. — 
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Eheſchließungen: Lackirermeiſter 
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— Bäckermeiſter Friedrich Oltersdorf mit 
Hedwig Fiſcher. 
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es eine ſchwierige Aufgabe war, denn ſie fühlte ſich 
eigentlich unnütz. Der alte Verwalter lächelte 
ſpöttiſch, wenn ſie mit ihm über die Führung des 
Gutes ſprach, und ſie mußte ſich geſtehen, daß er 
es auch bisher ohne ihre Einmiſchung verſtanden 
hatte, weshalb ſie ſchon nach den erſten Monaten 
das Ganze wieder dem erfahrenen, tüchtigen Oeko⸗ 
nomen überließ. Auch das Hausweſen war in den 
bewährten Händen der alten Haushälterin ordentlich 
verſorgt. So blieb ihr nichts übrig, als zu leſen 
und zu mufizieren, aber dies war für ihren regen 
Geiſt zu wenig. 

„Wenn ich das Kind noch hätte, wäre alles 
anders,“ ſeufzte ſie, „ich wüßte, warum ich lebte, 
ich hätte Pflichten, Sorgen, Mühen. Was habe ich 
jetzt zu thun? Ach, welch' unnützes Geſchöpf ich 
bin!“ Dennoch dachte ſie keinen Moment daran, 
die Welt und ihre Freuden wieder aufzuſuchen. 

„Ich bin ganz überſättigt davon,“ ſagte ſie zu 
Wirkheimer. „Solange meine Freundin, Frau Ohl⸗ 
rain lebte, war es noch gut, aber als auch ſie 
ſchied, bekam ich einen wahren Widerwillen gegen 
all dieſes raſt⸗ und ſinnloſe Getriebe der Menſchen.“ 

„Ich habe mich ſehr gewundert,“ ſagte Wirk⸗ 
heimer, „daß dieſer Profeſſor Ohlrain, den Sie mir 
vor Jahren von Kairo aus als einen ſo liebens⸗ 
würdigen, geſcheiten Mann ſchilderten, daß er ſich ſo 
raſch nach dem Tode ſeiner Frau wieder ver⸗ 
heirathete und zwar mit dieſer bei einer gewiſſen 
Männerwelt ſehr wohl bekannten Perſon.“ 

Sie ſah ſinnend vor ſich hin, er glaubte zu be⸗ 
merken, daß ihre Lippen zitterten, als ſie ſagte: 
„Ja, ja, wer hätte das jemals von ihm gedacht! 
Ich habe immer gemeint, er wäre ein tüchtiger 
Pſychologe, und in keinem Menſchen habe ich mich 
mehr getäuſcht als in ihm. Hätte ich nicht das 
hohe Glück gehabt, meinen Gatten wirklich verehren 
zu können, ich hätte allen Glauben an die Männer 
verloren.“ 

„Wieſo allen Glauben?“ fragte er lächelnd. 

„Nun ich meine, den an ihre Treue, an ihre 
Beſtändigkeit. 
für mich ein Räthſel. Zu meinem Glücke, ich 
wiederhole es, lernte ich meinen Gatten achten und 
verehren. Und dann, als ich allein die Jahre her, 
in der ſogenannten feingebildeten Welt lebte, da — 
da fand ich, daß ich nicht hineinpaſſe, daß dieſe 
Menſchen mich nicht verſtanden und ich ſie nicht. 
Ich war immer fremd in den Kreiſen, in denen ich 
verkehrte. So viel mir auch geſchmeichelt und ge⸗ 
huldigt wurde, ſo empfand ich doch, daß nicht ein 
einziges Herz wirklich wahr und treu liebte. Den 
Profeſſor, in deſſen Haus ich die ſechs Jahre über 
ſo viel verkehrte, hielt ich für einen feſten gediegenen 
Charakter, für einen Ehrenmann durch und durch, 
und dann — ach! welch ein elendes Fiasko machte 
dieſe meine Verehrung! Ich fand ihn kurz nach 
dem Tode ſeiner edelſinnigen Frau als den willen⸗ 
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loſen Sklaven eines niedrig denkenden, eines ganz 


gemeinen Weibes. Ich frage, wie iſt das möglich, 
daß ein Mann in ſeiner Stellung, in ſeinen Jahren 
ſich ſo vergeſſen, ſo wegwerfen kann? Es iſt un⸗ 
glaublich! — Um ſeiner todten Frau willen habe 


ich ihn gewarnt, habe ihn gebeten, ihr keine ſolche 


Nachfolgerin zu geben, aber da war jedes Wort 
umſonſt. Er war wie toll, und mir war er ver⸗ 
ächtlich geworden.“ 

„Solche Erfahrungen ſind allerdings für eine 
junge Wittwe nicht gut,“ ſagte Wirkheimer, „ſie 
könnten Sie abhalten, eine zweite Ehe einzugehen.“ 

Ueberraſcht ſah ſie ihn an. „Haben Sie jemals 
gedacht, Herr Doktor, daß ich mich wieder ver⸗ 
heirathen könnte?“ 

„Sicher,“ gab er zurück, „es wäre ſchade, ja es 
wäre ein Unglück, wollten Sie in ſo jungen Jahren 
das ganze Leben hindurch allein bleiben.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Die Zeit, die ich 
draußen in der Welt gelebt, hat mich von allen 
Heirathsgedanken gründlich kurirt. Im Anfang, 
als ich mit Ohlrains in Kairo war, ja, ich leugne 
es nicht, da dachte ich, daß ein wirkliches Glück 
doch nur in der Ehe zu finden ſei. Ich empfand 
beinahe Neid, als ich die beiden Menſchen zuſammen 
ſah — ein Gedanke, ein Herz, ein Sinn. — Aber 
ach! wie ſich das ſpäter entpuppt! Nein, nein, ich 
gehöre keinem Manne mehr an, ich bin für die 
Liebe todt. Aber ſprechen wir von etwas anderem. 
Der Pfarrer hat mir geſagt, daß oben am Paulus⸗ 
berg eine traurige Veränderung vorgegangen ſei. 
Philomele habe ſich all die Jahre hindurch um 
nichts mehr bekümmert, ſie ſei gänzlich verarmt. 
Sie habe nur mehr das Haus, das ganz baufällig 
geworden ſei, und einige Aecker; allein auch 
dieſe gehörten ihr eigentlich ſchon nicht mehr. 
Da ſie nichts anbaue, könne ſie keine 
Steuern mehr bezahlen, weshalb der Hof demnächſt 
verſteigert werde. Vieh und Fahrniß ſei ſchon 
längſt nicht mehr da. Iſt denn die arme Philomele 
wirklich irrſinnig, daß ſie alles ſo zu Grunde 
gehen läßt?“ 

„Das kann man eigentlich doch nicht ſagen, 
wennſchon die tiefe Schwermuth ſie unempfänglich 
macht für Alles, was um ſie vorgeht. Wovon ſie 
lebt, weiß Niemand. Im Sommer hält ſie ſich 
noch immer in den Bergen auf, das Mädchen iſt 
ein förmliches Räthſel.“ 

„Ich habe den Befehl gegeben,“ ſagte Ruth, 
„daß der Hof und die paar Grundſtücke unter 
allen Umſtänden ihr zu verbleiben hätten, ich werde 
ihre Gläubiger aus meiner Kaſſa befriedigen. So 
lange Philomele lebt, ſoll der Hof ihr Eigenthum 
ſein. Wie ſieht ſie denn jetzt aus?“ 5 

„Sie hat etwas Wildes und Hartes im Geſicht, 
iſt aber trotzdem immer noch von einer über⸗ 
raſchenden, impoſanten Schönheit; eitel iſt ſie nicht, 
denn ſie läuft nur in alten Fetzen umher, übrigens 
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Achtungsvoll 
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iſt es eine Seltenheit, wenn man ſie ſieht. Seit 
dem raſch auf einander erfolgten Tod ihrer Eltern, 
der, wie Sie ſich erinnern werden, kurz vor dem 
Tode Ihres Herrn Gemahl erfolgte, kommt ſie nie 
mehr herunter.“ 

„Das iſt eine treue Liebe,“ ſeufzte Ruth, 
„wenn ſie im Dorfe wäre, hätte ſie ſich vielleicht 
doch wieder in einen anderen Burſchen verliebt, 
aber da oben kommt fie ja zu Niemand“ 

„Sie hat etwas ſo Scheues an ſich, daß keiner 
ihr ſich zu nähern getraut; wenn ſie hundert Jahre 
früher gelebt hätte, würde man ſie für eine Hexe 
gehalten haben.“ 


Dreizehntes Kapitel. 

Doktor Wirkheimer war wieder wie ſonſt der 
tägliche Gaſt im Schloſſe. Vormittags blieb er 
daheim und ſchrieb, Nachmittags beſuchte er die 
Gräfin, ging mit ihr ſpazieren oder las ihr die 
Zeitung vor. 

Es war an einem prächtigen Frühlingstage, 
als er wieder ins Schloß ging, um die Gräfin zu 
einem Spaziergang abzuholen. Vor ihrem Wohn⸗ 
zimmer blieb er ſtehen und lauſchte, denn er hörte 
ihr luſtiges Lachen. Als er die Thür öffnete, ſah 
er ſie mit einem Briefe in der Hand. 

„Ach, Herr Doktor, was ich da für einen An⸗ 
trag erhalten habe. Es iſt zu komiſch! Leſen Sie 
doch einmal! Denken Sie ſich, ich ſoll Mama 
werden und zwar von einem Lieutenant, welch' ein 
Einfall! Mein Mann hat mir nie von dieſem — 
dieſem Menſchen da geſprochen, ich wußte von 
ſeiner Exiſtenz garnichts, und nun ſoll ich ſeine — 
Mama werden!“ 

Doktor Wirkheimer nahm den Brief und ſah 
vor Allem nach der Unterſchrift. Da ſtand mit 
großen, feſten Buchſtaben: Wolfgang Witpoldsried. 
„Witpoldsried? Frau Gräfin, Ihr Neffe?“ 

„Ja, wenigſtens unterſchreibt er ſich ſo, und 
ſeine Anrede iſt: Geehrte Tante. Aber leſen Sie 
nur, welch' ein komiſches Anſinnen!“ 

Wirkheimer las: „Geehrte Tante! Obwohl Ihnen 
unbekannt, komme ich doch als Bittender. Da Sie 
von meinem Onkel keine Kinder beſitzen, bitte ich 
Sie, mich zu adoptiren. Wenn Ihnen dieſer Ge⸗ 
danke nicht unangenehm iſt, werden Sie mir Ihre 
Anſicht über dieſes Geſuch mitteilen. Ich empfehle 
Lieutenant Wolfgang 
Witpoldsried.“ ; 

„Ein ſeltſames Schreiben,“ ſagte Doktor Wirk 
heimer. „Solch ein Begehren zu ſtellen und nur 
in ein paar flüchtig hingeworfenen Zeilen. Mir 
ſcheint, daß er ſelbſt vorher ſchon wußte, daß ſeine 
Bitte abgeſchlagen wird, und daß er es gleichſam 
als letzten Akt in der Noth verſuchte. Sicher hat 
der junge Mann Schulden.“ 
„Glauben Sie?“ fragte ſie. „Aber dann fühle 
ich mich verpflichtet, ihm zu helfen, denn wenn er 
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F. F. Resag” 
eutscher 


‚Attesten gratis. 


ichorien 


Johannes Eder Il. 


Zum 1. Oktober ſuche ich für meine 
Filiale der Deſtillations⸗ und Zigarren⸗ 
branche einen nachweislich tüchtigen 

jungen Mann 
der Mk. 1000 Kaution ſtellen kann, und 
einen ebenfalls mit prima Zeugniſſen 


jungen Mann 
der Materialwaarenbranche mit ſchöner 


Hermann Hein, Dirſchau. 


FaulRodolpiyNi) 


Jetzt Fiſcherſtr. 42. 


Empfehle mein großes Lager in 


Strickwolle! 


von #4 1, 00 bis 4,00 /. 


Zephyrwolle, 


# 


Adchapparat 
fie Jedermann 


EEE. 


Menge von 
Gegenſtänd. 
aus Haus⸗ 


ekt geworden 
ſind, ſelbſt 
vorzunehmen 
und bereitet 
I gnügen Preis 
in ſein lackirtem Kaſten mit Werk⸗ 
u. allem Zubehör ſammt Gebrauchs⸗ 
uur Mk. 4,—. Verſand d. 
Nunheften- Vertrieb, 
tim . Sendelſtraße B. 
. 


e n 
terhaflung und Bergn 


Meinen werthen Kunden hiermit zur 
Nachricht, daß ich von meiner Reiſe 
zurückgekehrt bin. 

Junge Damen, welche das Zeichnen, 
Zuſchneiden und Aufertigen der 
Damen = Garderobe gründlich erlernen 
wollen, konnen fich jederzeit melden. 


Anna Schöler, 
Waſſerſtraße 57. 


Pianinos, das Vollkommenſte der 

Neuzeit, wegen Fortzuges ſehr billig 
Inn. Mühlendamm 17. 

Gebrauchtes, ſehr gut erhalten, billig. 


Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 


G. & J. Müller. 


auch nicht den Namen meines Gatten führt, ſo iſt 
er doch ſein nächſter Verwandter.“ 

„Ja, dem Blute nach ſchon, aber ſoviel ich vom 
Pfarrer weiß, war dem Herrn Grafen auf der 
Welt nichts widerwärtiger, als dieſe Verwandten.“ 

„Das wohl, er hat nie mit mir über dieſelben 
geſprochen; ich erinnere mich, daß ich ihn einmal, 
als ich ſeine Braut war, fragte, ob denn ſeine 
Verwandten mit ſeiner Wahl zufrieden wären, 
da ich ihm doch nicht ebenbürtig ſei; daraufhin 
ſagte er: Ich bin mein eigener Herr! Und dann 
fragte ihn gelegentlich meine Mutter, wen 
von feinen Verwandten eingeladen habe. „Nie⸗ 
mand,“ gab er zur Antwort, „Fürſt Thomas Leng⸗ 
dorf iſt gegenwärtig in Italien und die andern ſind 
mir zu wenig bekannt.“ „Haben Sie denn keine 
näheren Angehörigen?“ fragte ihn meine Mutter. 
„Nein,“ ſagte er kurz und an dem Tone ſeiner 
Stimme hörte man deutlich, daß ihn die Frage 
peinlich berührte. Und ſpäter, als ich ſeine Frau 
war, fragte ich ihn nochmals. Er küßte mich und 
ſagte, ich wäre die einzige Verwandte ſeines Herzens. 
„Denn die Schweſter, der ich leider den Namen 
Schweſter geben muß, iſt mir die fremdeſte Perſon 
der Welt, ja nicht nur das, ſie iſt auch der einzige 
Menſch, den ich im Grunde meiner Seele haſſe, 
wennſchon der Ausdruck Haß inſofern unrichtig iſt, 
als ich ihr nichts Böſes wünſche. Aber ich bitte 
Dich, ſprich nicht von ihr, denn es regt mich pein⸗ 
lich auf, und nie habe ich einen ſchweren Traum, 
ohne daß ſie mich in demſelben quält. Es iſt eine 
angeborene Abneigung, die uns ewig von einander 
fern hält.“ 

„Daſſelbe theilte mir auch der Pfarrer mit,“ 
ſagte Wirkheimer, „er kennt die Verhältniſſe der 
gräflichen Familie genau, aber er hat mir, einem 
Fremden, nichts Näheres darüber mitgetheilt.“ 
„Sie glauben alſo?“ fragte Ruth, „es ſei dem 
jungen Herrn nur um des Geldes willen darum zu 
thun, mein Sohn werden zu wollen.“ 

„Sicher, um was denn ſonſt?“ 
of könnte ja auch einen anderen Beweggrund 
aben.“ 


0 

„Ich wüßte keinen, wonach ſollte es ihn ſonſt 
wohl gelüſten?“ 

„Nach Wappen und Krone,“ erwiderte fie ſinnend. 
„Wenn es nur das Geld wäre, was er will, hätte 
er mich leichter darum erſuchen können. Er kennt 
mich ja garnicht, ich glaube, daß mein Mann dieſer 
verhaßten Schweſter nicht einmal ſeine Vermählung 
mit mir angezeigt hat. Der Herr Neffe weiß alſo 
gar nicht, oh die Frau Tante freigebig oder geizig 
iſt, bedenken Sie, das iſt doch etwas ganz anderes, 
er will adoptirt werden. Es iſt ihm um den Namen, 
um den Rang zu thun.“ 

f Gortſetzung folgt.) 
Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
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